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Sie InmMI - e Anleihe .
Die Aenderung durch den Ausschuß

soll rüekgSngtg gemacht werde « .

Paris , 2. März . Ministerpräsident Tar »

dien fand sich heute neuerdings in der Sitzung
des Finanzausschusses der Deputiertenkammer in

Angelegenheit des Gesetzentwurfes betretend ' die

Gewährung einer Anleihe an di « Tschechoslowakei
ein .

Der Finanzausschuh hat bekanntlich gestern
abends die die Borlage betreffende Anleihe an¬

genommen , aber auf Wunsch des Deputierten
Malvy einen Absatz des französisch-tschechoslo¬
wakischen Abkommens vom 20 . Jänner d. I . , in

dessen Bestimmung Mälvy einen gefährlichen
Präzedenzfall für die französische Staatskasse er¬

blickt«, abgeandert . Die juristischen Sachver¬

ständigen des französischen Außenamtes wiesen
aber jetzt daraus hin , daß ein diplomatisches Ab¬

kommen zwar vom Parlament « im ganzen

abgelehnt oder als Ganzes ange¬
nommen werden kann , daß es aber ohne vor¬

herige Verständigung und Billigung der beiden

zuständigen Parteien nicht teilweise a b g e-

ändert werden darf . Ministerpräsiden :
Tavdieu fand sich daher im Finanzausschuß ein ,
um diesen Umstand darzulegen und den Ausschuß
zu ersuchen , s e i nen g estrig en B e sch lu ß
au f z u h « b e n und die Regierungsvorlage in

der ursprünglichen Fassung anzunehmen . Der

Ministerpräsident gab dem Ausschuss « Zusicherun¬
gen betreffend die Präzedenzbedeutung des Falles
und die in diesem Sinne gestern gemachten Vor¬

behalte .
Zwischen dem Vorsitzenden der Regierung

und dem Finanzausschuß erfolgte eine prin¬
zipielle Einigung , doch schob der -Finanz¬
ausschuß seine Entscheidung bis . zur Freitag - ,
sitzung aus , in welcher der Hauptberichterstatter
Äputierter Barety das Schlußwort halten
wird .

Die Wahlreform spukt immer noch
herum .

Paris , 2. März . Ter Vorsitzende des parla¬

mentarischen Wahlausschusses Abg . Mandel

beabsichtigt , den Kampf für die Wahlreform in

der Fassung , wie sie vom Parlamente geneh' siigk
wurde , fortzusetzen . Er erklärte , daß di « generelle
Ablehnung dieser Reform gerade durch den Senat ,
der auf indirekt « Weise gewählt wird , belei¬

digend sei. Die Mehrzahl der Mitglieder des

Ausschusses scheint aber eher Verhandlungen mit

dem Senat zuzüneigen . Sie wollen die Reform
fallen lassen , fordern jedoch dafür , daß der Senat

der gesetzlichen Festlegung der allgemeinen

Wahlpflicht und namentlich dem Wahlrecht
für Frauen zustimm «.

Mitteleuropäische Präferenzen
mit Unterstützung der Großmächte ?

Paris , 2 / März . ( Havas . ) „ Petit Par firn "
teilt mit , daß Ministerpräsident T a r d i e p stn

Finanzausschuß der Kammer in seiner Begrün¬
dung des ReglerungsentwurfeS über di « Anleihe
an die Tschechoslowakei u. ä . erklärte , er habe am

Moutag in Genf Gelegenheit gehabt , di « Vertreter

d « r Staaten der Kleinen Entente , Oesterreichs pnd

Ungarns auf die Vorteile des Abschlusses eines

Zollabkommens auf Grundlage von Prä -
f e r en zab mach u n ge n aufmerksam zu

machen . Gleichzeitig habe er den Vertretern dieser
Staaten angedeutet , daß sie bei ihren Bestrebun¬
gen nach Wiederherstellung der wirtschaftlichen
Ordnung in Mitteleuropa auf die Unterstützung
Frankreichs , Englands und Italiens rechnen
können . .

Vor dem deutch - polnischen Zollrieg .

Warschau , 2. März . Wie die Blätter mel¬

den , tvutde - der polnische Gesandte in Berlin

Dr . Wysocki beauftragt , der deutschen Reichs -
regierung mitzuteilen , daß , falls Deutschland ge¬

mäß der Ankündigung der Reichsregierung vom

29i Feber / gegenüber den aus . - Polen , importier¬
ten Wären Maximalzölle anwenden sollte,/die
polnische Regierung genötigt wär « , die gleiche
Maßnahme gegenüber den aus . Deutschland
importierten Waren zur Anwendung zu brin¬

gen . Der polnische Gesandte in Berlin habe ge¬

mäß diesent Auftrage bereits Unterredungen mit

Reichskanzler Brüning und dem Staatssekretär
des Außenamtes Bülow gehabt .

T e t s ch « n, 2. März . ( Eigenbericht . ) Als

Antwort anf die ständigen Provokationen der

Hakenkreuzler sand heute abends nach Betriebs¬

schluß in Tetschcn eine große antifascistisch «
Kundgebung statt , die von der Bezirksorganisa -
tion unserer Partei und den sreien Gewerkschaften
eiicheruse « worden war . Der Saal des Schützen »
hauscs , der größte Saal von Tetschcn - Bodcnbach ,
erwies sich als zu klein , als die Arbeiter aus den

einzelnen Betrieben geschloffen anmarschierten , so
daß noch eine Parallelversammlung abgehalten
werde « mutzte ; auch daun fanden n » ch viele

keine « Einlaß . Nach sehr vorsichtigen Schätzungen
betrug die Zahl der Teilnehmer über 2000 .

Zur Tagesordnung „ Rationalsozia »
liSrnuSalSVolkSbetrug " referierten di «

Genossen Oskar Edel , Landtagsabgeordneter
aus Dresden , und Abg . Genoss « Mulle r - Ausstg .

Genoss « Edel befaßte sich vor allem mit dein

Kampf des roichsdeutschon Proletariates um die

Erhaltung der Demokratie und stellte fest , daß
dieser Kampf eine internationale Angele¬
genheit sei . Er gerßÄte die-nationalsdgialrst - ischc
Bewegung Hitlevifcher Provenienz als organi¬
sierten Volksbetrüa und verwies darauf ,
vaß die Bestvebungen der Fascisten im Reich auf
dem entschiedensten Widerstand der Eiscrw . «
Front stoßen . Die Arbeiterschaft diesseits der

Grenze muß den Kampf ihrer veiMdeuischeu
Klassengenossen nicht allein durch Resolutionen ,
lsondevn vor allem durch Aktionsherct,U
schäft und Wachs « mkei t unterstützen .

Genosse Müller befaßte sich mit den spez ' -
fifch tschechoslowakischen Erscheinungen und

brandmarkte die hemmungslose demagogische
. Hetze gegen Genossen Dr . C z e ch und gegen die

Funktionäre der sozialdemokratischen Partei : Er

stellte unsere Vorschläge zur Lösung der Krise
U« d zur Linderung ihrer furchtbaren Begkiter -
scheimmgen in den Vordergrund seiner AuSfüh -
vungen .

In der anschließenden Debatte sprachen die

Genossen Schweichhart , Kern - Reichenbcrg

London , 2- März . Rach den letzten
Schanghaier Nachrichten bestätigt sich, daß in der

Nacht aus heut « die Chinesen in voller Ordnung

entlang der ganzen Front in neue vorbereitete

Linien bei Kwingsan znrückgegangen sind .

Unter dem Schutze der Dunkelheit wurde ein

allgemeiner Rückzug durchgeführt , offenbar , ohne

daß dies auf japanischer Seite be¬

merkt wurde , und als die japanischen Trup¬
pen bei Tagesaubruch ihren allgemeinen Angrisi
begannen , trafen sie auf keinen Wider¬

stand , so daß sie Tazang kampflos besetze»
konnten .

Die neue Linie der Chinesen liegt genau 20

Kilometer vo « der heutigen Front entfernt und

eS krsolgt also der Rückzug der Chinesen in Ueber -

einstimmung mit den japanischen Vorschlägen .
Die 19 . chinesische Division , die ungezählte
wütende japanische Attacken aushielt , ist südwärts

gegen Hantschau abgezogen .

Die Chinesen erklärte «, daß die Japaner im

Falle eines Angriffes auf die neuen Stellungen
einen erbitterten Widerstand der chine¬

sischen Truppen zu gewärtigen haben .

General G a st o n W a n, der Chef des Gene¬

ralstabs der 19 . chinesischen Armee , erllärte - den

Korrespondenten des Reuterbüros , daß der allge¬

meine Rückzug der chinesischen Truppe « nördlich
des Sutschauflusfts in vorbereitete Positionen bei

Ransckiang und Kunschana notwendig geworden
sei, als di « Japaner ihre Abteilungen nördlich von

Lluho landeten und eine Umfassung der

chinesischen Truppen am Suffchaüffntz
drohte .

Den ganzen Tag folgt « japanische Infanterie
den zurücktveicherchen, - chinesischen Truppen auf
den Fersen und an einigen Stellen kam es zu

vereinzelten Zusammenstößen mit der chinesischen
Nachhut . Bei Einbruch der Dämmerung be »

unh A r n b e r tz-Teffchen , die betonten , daß der

Kampf gegm die Nationalsozialisten nicht nur

Gegenstand von Kundgebungen sein dürfe , son¬
dern in die Betriebe getrqgm werden

■müsse .
Die Stimmung der Zuhörer war begeistert ;

die Versammlung nahm einen würdigen und

ruhigen Verlaus . Zum Schluß wurde ein¬

stimmig eine Resolution angenommen , die

sich mit den Forderungen unserer Partei und der

Gewerkschaften zur Linderung der Krise befaßt ,
eine Anerkennung für die Tätigkeit des Für -
forgeministeriums enthält und bor allem die

Stärkung der antifascistischen
Front in der Tschechoslowakei ver¬

langt .

Di « Hakewkreuzker , die in der Vorwoche im

Deutschen Haus , dessen Saal bestonifolls 500

Leut « - faßt , eine Versammlung abgchalten und

in Plakaten di « marxistischen Arbeiter ausgrifor -
dert hatten , sich die Rede des „ Führers Kasper ^
gegen einen Kostenbeitrag von nur zwei Kronen

anzuhören , blieben unserer heutigen Versamm¬
lung völlig fern , obwohl unsere Bqzivksoryanis -a-
tion ihnen schrMich auseinandergcsetzt hatte , daß

wir zwar kein « Ursache hätten , di « nativna >"oziali -
stische Partcrkasse mit 5kvstenbeiträgen zu füllen ,
daß wir ihnen aber unter Zusicherung der Reds -

freiheit und ohne Kostenbeitrag gern Gelegenstes
gaben würden , in der heutigen Versammlung iHv«
Argumente zu entwickeln .

In der Stecht waren Mar die wildesten Ge¬

rüchte im Umlaus, ' daß die Nazis die Versamm¬

lung uni er assen Umständen sprengen - würden
und daß Mut fließen werde , doch erwieS sich das

alles als Bluff . . Die Kundgebung verlief - ohne
joden >StönmgSoeriM>ch. Erst nach dorBersommlung
lies a - m Mond ein Bries der nationalsozialistischen
Organisation ein , in dem die Nazis unter aller -

haüd Ausflüchten und den von ihnen nicht an¬

ders zu erwartenden Schimpfereien ihr Aus -

knöifen zu rochtsertigen suchen .

setzten die Japaner die Gemeinden Tschenschu
und Tarn und näherten sich Nanclang , wo

die von den zurückweichenden chinesischen Truppen
bezogenen neuen Stellungen spät abends von den

Japanern eingenommen wurden .

Die Japaner ihrerseits behaupten , daß der

chinesische Rückzug durchaus nicht frei¬
willig war , sondern durch eine Reihe erfolg¬
reicher Angriffe der japanischen Infanterie gegen
das chinesische Zentrum sowie durch ein gelun¬

gene s U mfassungsmanöver erzwungen
wurde , als in der Flank « der Chinesen in Luho
eine frische japanische Division eingesetzt wurde ,
welche durch Umzingelung der chinesischen Front
in den Rücken gefallen wäre .

Allgemein wird angenommen , daß die Ja .

paner ihre militärischen Aktionen bei Schanghai

auch in der Zeit , wo die Friedensverhandlungen
eingeleitet wurden , fortsetze » , da die japani ,

scheu Befehlshaber den Abbruch der militärischen
Aktion befürchten unter Umständen , welche die

Chinesen als ihren Sieg auSlegen könnten .

In Schanghai wird inzwischen über die Be¬

dingungen der effektiven Einstellung der feind¬
lichen Bewegungen beraten . Es wird angenom¬

men , daß die Friedensverhandlungen an Bord

des englischen Kreuzer » ,Fk e n t " morgen wieder

ausgenommen werden . Das chinesische Oberkom¬

mando will den Widerstand fortsetzen , wen « die

Friedensbedingungen „unvernünftig " sein sollten .

Schwere Japanische Verluste .

London , 2. März . ( Reuter . ) In hiesigen amt¬

lichen japanischen Kreisen werden di « Verlust «

der Japaner bei den Kämpfen am 28 . Feber mit

folgenden Ziffern angegeben : Territorialtruppen
120 Tote , 1030 Verwundete , Marinetruppen 115

Tote , 630 Verwundete .

Staatskapitalismus .
Vor mehr als . zwei Jahrzehnten

'
hat

Rudolf Hilferding in einem der bedeu¬

tendsten Werke der marxistischen Literatur , die

Epoche der kapitalistischen Wirtschaft , die da¬

mals sichtbar wurde , als das Zeitalter
des Finanzkapitalismus bezeichnet .
Er hat uns gezeigt , wie infolge des steigen¬
den Kapitalbedarfes der Industrie diese immer

mehr auf die Banken angewiesen ist, daß die

Banken zu Hauptgläubigern der Industrie
und damit zu Mitbesitzern der industriellen
Betriebe werden und daß di « Industrie da¬

durch in völlige Abhängigkeit von den . Ban¬

ken gerät . Solange die Konjunktur da war ,

solange sich also die Industrie günstig ent¬

wickelte , solange konnte auch die Entwicksung
der Banken eine günstige sein . . . Die Ban¬

ken wurden immer größere Machtgebilde , durch
das Aufgehen von kleineren Banken in große
tvurde das Kreditwesen von einigen Großban¬
ken monopolisiert , die Direktoren der Groß¬
banken wurden zu Diktatoren der Wirtschaft .

Die schwere Krise der kapitalistischen
Weltwirtschaft hat nun zum Zusammenbruch ,
zahlreicher Jndustrieunternehmungen geführt ,
was die Banken naturgemäß in Mitleiden¬

schaft gezogen hat . Die industriellen Unter¬

nehmungen konnten in der Zeit der Krise die

Zinsen ihrer Bankschulden nicht mehr abtra¬

gen , so daß diese Schulden immer größer wur¬

den und die Aktien der industriellen Unter¬

nehmungen , welche sich zum großen Teil , im

Besitze der Banken befinden , sanken immer ,

tiefer . So erlitten die Banken gewaltige Ver¬

luste an ihren Aktiven und konnten die An¬

sprüche ihrer Einleger nicht mehr befriedigen ,
sie wurden illiquid . In einer ganzen Reihe
von Ländern haben wir auf diese Weise Ban¬

kenzusammenbrüche erlebt . Wir erinnern nur

an den Zusammenbruch van mehr als tausend
kleinen Banken in den Vereinigten Staaten

in den letzten zwei Jahren , an den Fall der

Banca Commerciale in Italien , an die . Fu¬
sion der Union Parisienne mit dem Eredit

Mobilier in Frankreich , an die Reorganisation
der beiden belgischen Banken Societä Gene¬
räle und Banque de Bruxelles , an die Schwie¬

rigkeiten der beiden norwegischen Banken Nor -

geS Bank und Bergens Bank , an die Bank

de Genöve in der Schweiz, an den Riesenzu -
fammenbruch der Kreditanstalt in Oesterreich
und insbesondere an di « Vorgänge , die sich in

den letzten Tagen in Deutschland vollzogen
haben . Dort ist es zu großen Fusionen gekom¬
men und zwar der Deutschen Bank und Dis -

kontogesellschaft einerseits , der Dresdnerbank

und der Darmstädter und Nationalbank an¬

dererseits und schließlich des Barmer Bank¬

vereins und der Allgemeinen deutschen Kre¬

ditanstalt . Bei diesen Vorgängen wurden nicht

weniger als 685 Millionen Mark ( etwa fünf
Milliarden Kronen ) abgeschrieben und das

Reich mußte Opfer im Betrage von 300 Mil¬

lionen Mark ( zweieinhalb Milliarden Kro¬

nen ) bringen . Man sieht also , daß in Italien
wie in Frankreich , in der Schweiz wie in

Oesterreich und in Deutschland der Staat

eingreifen muß , um den völligen - Zu¬
sammenbruch des privaten Kreditwesen ? zu

verhindern , Mit den Banken hängt der größte
Teil der Industrie der betreffenden Staaten

zusammen , werden die Kreditquellen der In¬
dustrie verstopft , können Rohstoffe nicht einge¬
kauft , Arbeitslöhne nicht ausbezahlt werden ,

tausende von ’ Produktionsstätten würden

ganz zum Stillstand gelangen , hunderttau¬
sende von Arbeitern erneut arbeitslos wer¬

den , die Armee der Arbeitslosen ins Nnge -

messene wachsen . Deswegen muß der Staat

helfend eingreifen , um noch größere ? Unglück ,
als - bisher die kapitalistische Mrtschaft über

die Menschen gebracht hat , zu veÄniten Die

B a n k e n s i n d, wie die Entwick¬

lung zeigt, - unfähig geworden
ihre eigentliche Auf gab e, die

Wirtschaft mit Kredit zu versyr -

gen , zu erfüllen . Der Privatkapitalis -

Nächtlicher Rückzug der Chinesen .
Von den Japanern unbemerkt . - Die neuen Stellungen

in der 20 km Zone
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MilttörWe Mion gegen die
Lappo - Leule .

Helfingfors , 2. März . Amtlich wird milge¬
teilt , daß Präsident Swinhufvud persönlich
den Oberbefehl übernommen hat , um die Ord¬

nung wieder herzustÄlen . Die Uttauber sind zu

ihren Truppenteilen einberufen worden . Swin¬

hufvud richtete heute abends in einer Radio¬

ansprache an die Aufständischen die entschiedene
Aufforderung , sich sofort nach Hause zu begeben .
Wer dieser Aufforderung Folge leiste , weicke —

sofern er nicht zu den Anstiftern der Bewegung
zähl « — unbestraft bleiben .

Die Regierung hat angeordnet , daß bis auf
weiteres die inländischen Telephon - und Tele¬

graphenverbindungen mit Ausnahme des offi¬
ziellen . und Zeitungsdienstes unterbrochen
bleiben .

Die Lappoanhänger scheinen sich außer in

Mäntsälä auch in Björneborg und Seinojoki
stärker zu konzentrieren .

iiiuiiiiiU!iiiniiiiiiiiiiiiiiinniii!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniimuiiiiiiiiniiU!iiHiiiiiiiiiiiniin:inniniiiiiiiiii

mus hat auf denl Gebiet des Kreditwesens
vollkommen versagt , das Eingreifen des

Staates ist notwendig geworden , um mit dem

totalen Zusammenbruch des privaten Kredits

nicht den vollkommenen Zusammenbruch der

industriellen Wirtschaft herbeizuführen .
Es wird infolge der geschilderten Entwick¬

lung immer mehr allgemein gültige Erkennt¬

nis , daß die Epoche des Finanzkapitals , wie

sie uns Hilferdiug geschildert hat , sich ihrem
Ende zuneigt und eine neue Phase kapitalisti¬
scher Entwicklung im Anzuge ist , die man als

die Epoche des Staatskapitalismus
bezeichnet . Es ist dies eine Wirtschaft , die noch

kapitalistisch ist, das heißt, . daß , die Produk¬
tionsmittel in den Händen Privater sind, aber

wo der Staat auf das Wirtschaftsleben ent¬

scheidenden Einfluß hat , insbesondre auf das

Kreditwesen , das sozusagen die Krönung des

Wirtschaftsgebäudes des Kapitalismus bildet
und m welchem die Erschütterung der kapita¬

listischen Wirtschaft augenblicklich am stärksten
zu spüren ist.

Mag der Staatskapitalismus geaenüber
der früheren Form der kapitalistischen Produk¬
tionsweise ein Fortschritt insofern sein , als sich
hier die ersten Ansätze planmäßiger Regelung
des Wirtschaftslebens zeigen , so ist diese Ent¬

wicklung doch nicht ohne Gefahr für das klas¬
senbewußte Proletariat . Der . Staat er¬

hält immer größere Machtmittel
in die Hände , die zu Machtmit¬
teln der Bourgeoisie werden ,
wenn die Bourgeoisie den Staat

beherrscht . Die Eroberung d) r politischen
Macht durch das Proletariat , diese alte For¬
derung der Sozialdemokratie wird damit zu
einer Forderung der Tagespolitik , wird eine

Frage von unmittelbar höchster Aktualität .
Nur wenn das Proletariat die politische
Macht erobert , kann es das Machtinstrument
des Staates zum Werkzeug seiner eigenen
wirtschaftlichen Befreiung machen , kann es

aus den Ansätzen planmäßig organisierter
Wirtschaft , die der Staatskavitalismus dar¬

stellt , die Entwicklung weitertrei¬
ben zur organisierten Wirtschaft
aller im Interesse aller , zum

Sozialismus .

BollswiMast und hohe
Löhne .

I , B. Das dem Ministerium für Soziale
Fürsorge angegliederte „SozialinstiMt in der

Tschechoslowakischen Republik " hat ein äußerst
interessantes Gutachten betreffend das Problem
der Reallöhne und die ^Politik der hohen Löhne
aus gearbeitet , das es verdient , einer breiteren

Oeffentlichkeit zugänglich gemacht , zu werden .

Es handelt sich um eine Kollektivarbeit einer

Anzahl sozialpolitisch . tätiger Menschen , di « von

den verschiedensten Gesichtspunkten aus die

Frage beleuchten . .
Die Genoffen Jng . Bare ! und Doktor

Stern fommen in ihren ' interessanten Aus¬

führungen zu folgenden Schlüffen :
„ Die Politik der hohen Löhn « ist ihrem

Wesen nach eine Politik auf lange Sicht, deren

Methoden verschiedener Art sein können . So läßt
sich auf dem Wege der Vervollkommnung der

Produktion durch eine zweckmäßige Arbeitstei¬

lung oder dadurch , daß man an der rechten
Stelle mit der Arbeitskraft spart , eine bessere
Entlohnung der Arbeiter ermöglichen.

Die Politik der hohen Löhne muß metho¬
disch darauf gerichtet sein , zur Zeit der Konjunk¬
tur die Löhne zu erhöheff , ohne da ^ gleichzeitig
die Lebenshaltung erhöht werden mußte , « ider

werden Lohnerhöhungen häufig , ja sogar regel¬
mäßig zu unangemessenen Preissteigerungen
mißbraucht und anderseits beginnt der Abbau

des Preisniveaus in der Regel bei den Löhnen .
Bei der Wertung der auf die Erhöhung der

Reallöhne und damit de » Lebensniveaus der

breiten Massen hinauslaufenden Bestrebungen
muß in Betracht gezogen werden , daß bei den

Broouktionskosten vor allem die mit der raschen
Abnützung der Maschinen verbundenen Aus¬

lagen, die Posten Geschäftsregie , Reklamespesen ,
Zinsen an das Bankkapital u. dgl . eine «ntschei -
' eiide Rolle spielen . Die Post Löhne aber hat

unter den Produktionskosten der großen Betriebe

gegenüber früher beträchtlich an Bedeutung ver¬

loren , während zur Zeit der handwerksmäßigen
Produktion und in den ersten Etappen der In¬
dustrieproduktion die Ausgaben für die Arbeits¬

kräfte und für die Löhn « in erster Reihe ins

Gewicht fielen . Dieser Anteil wird in der mecha¬
nisierten und rationalisierten Produktion immer

gerinaer .
Richtet man den Gesichtspunkt auf daS

Ganze , so darf nicht außeracht gelassen werden ,
daß erst höhere Löhne di « Entfaltung der Groß¬
erzeugung und damit die volkswirtschaftlich nütz¬
liche Senkung der Produktionskosten für Stan¬

dardartikel des Maffenkonsum » möglich machen .
Höhere Löhne tragen also wesentlich zur Stär¬

kung der VolkSkauflraft am Binnenmarkt bei

und fördern so das Wohl der Allgemeinheit . "
Der Universitätsdozent und frühere Unter¬

nehmersekretär Dr . B e r u n t 8 stellte u. a . fest ,
daß „ durch Lohnerhöhungen gute Erfolge hin¬
sichtlich der psychischen Kchrazität ( wie sich oies

übrigens schon praktisch gezeigt Hecke) hauptsäch¬
lich m jenen Industriezweigen erzielt werden . in

welchen die Arbeiterschaft kulturfll und politisch
auf hoher Stufe steht , wie bei den Metallarbei¬

tern , Buchdruckern usw. "
Prof . Dr . S ch ö n b a u m, ein allseits an -

erkannter Gelehrter von Rang und Schöpfer der

tschechoslowakischen Sozialversicherung sowie Dr .

Zelenka untersuchen den Anteil der Löhne an

den Erzeugungskosten und kommen dabei zu

folgenden Ergebnissen :
„ Der Anteil der gesamten Löhne bat sich

nicht wesentlich verändert , d. - h. die höheren
Löhne sind durch eine höher « Produktionsinten¬
sität bedingt . Man kann ccksö mit Sicherheit

sagen , daß die Lohnsteigerung nicht auf Kosten
des Unternehmergewinnes erfolgt ist.

Durch die Rationalisierung , die Einführung
moderner Arbeitsmethoden und die Verwendung
von Maschinen verringert sich allmählich der

Anteil der Löhne an den Gesamtproduktions¬
kosten . Dies fuhrt zwangsläufig dazu , daß ein

Teil der Arbeiterschaft wenigstens zeitweise aus

dem Produktionsprozeß ausgeschaltet wird . Wenn

Eine Znoeftltisnsasleihe
der Landes Bäumen .

Im verlaufe der gestrigen LaudeSauSschuß -

sitzung machte der Finanzreferent di « Mittei¬

lung , daß die Absicht besteht , eine LaudeS -

an lei he in der Höhe von 100 Millionen K

sich nicht gleichzeitig damit dre Lohne der übri¬

gen in Beschäftigung verbliebenen Arbeiter än¬

derten , würde dies eine Herabsetzung des Ein¬

kommens der gesamten Arbeiterklasse bedeuten .

Soll daher die Rationalisierung nicht einzig und

allein auf den Schultern der Arbeiter durchge¬
führt werden , so ist es unbedingtes Erfordern : »,
daß die individuellen Reallöhne so steigen , daß
ein angemessener Teil aus dem Effekt der Ratio¬

nalisierung auch dem Arbeiter zufällt . Diese For¬
derung ist umso berechtigter , als der Anteil des

Lohnes an den Produktionskosten unablässig
sinkt , so daß die Erhöhung der Löhne bei gerech¬
ter Kalkulation der Preise der Erzeugnisse kaum

zutage tritt . "

Dieselben Autoren untersuchen auch den

Einfluß hoher Löhne auf die Kapstalbildung ,
bezw . die Ersparnisse . Auf Grund vorliegender
amtlicher Statistiken kommen sie dabei zu der

Feststellung . daß „ mit steigendem Lebensniveau

auch der Prozentsatz der Ersparnisse steigt, , so

daß Lohnerhöhungen im großen ganzen nicht
bloß zur Erhöhung des Konsums , sondern auch
zur Erhöhung der Ersparnisse sichren .

Fasten wir unsere Ausführungen zusam¬
men , so können wir dieselben etwa so formulie¬
ren , daß höhere Löhne an sich nicht zu Störun¬

gen bei der Bildung des Nationalvermögens
sichren . Zu dieser Behauptung berechtigen uns

die auS den Statistiken über die Derbrauchswirt¬
schaft unserer Arbeiterfamilien gewonnenen Er¬

fahrungen ebenso wie die Tatsache , daß die heu¬
tige Organisation des Geldwesens auch die klein -

sten Ersparnisse erfaßt und auS ihnen di « für
Industrie und Handel erforderlichen Kapitalien
ansammelt . "

Die äußerst lesenswerte , leider nicht im

Buchhandel erschienene Schrift behandelt das

Lohnproblem noch von vermiedenen Seiten . Die

hier gezeigten Beispiel « lassen aher schon deutlich
erkennen , daß der normal denkende BolkSwirt -

schafter und Gelehrte zu dem Problem der

hohen Löhne keinen anderen Standpunkt ein¬

nehmen kau » al » einen bejahenden . Die Wiffen -
schaft steht in unserem Kampf « um di « Erhö¬
hung des Lebensniveaus der breiten Masten
durchaus auf unserer Seite . eS ist nur eine

Frage der Macht und Kraft der Arbeiterklasfe,
ob wir auS den Ergebnissen der wistenschaft-
lichen Forschung auch daS herausholen können ,
weffen wir bedürfen .

Meiabanern und Einkommensteuer .

Dem Zentralverband der deutschen Kleinbauer : :

und Häusler wurde von der zuständigen Steuer¬

administration folgende Bekanntmachung übermit -

tüt :

Zufolge Erlaß des Präsidium » der Finanz -
Landes - Direktion in Prag vom 13. 2. 1932 GZ

Pr . 166 aus dem Jahr « 1932 wird bekanntgegeben ,
daß die Finänz - Landesdirektion in Prag mit Rück¬

sicht auf eingetretene Schwierigkeiten von einer

Festsetzung des landwirtschaftlichen Durchschnitts¬

pauschal » pro 1931 gemäß Abs. 15 lit a und Abs. 3

der Durchführungsverordnung zum 8 327, Abs . 1

und 2 d. Ges . über dir . Steuern Abstand nimmt .

Die steuerpflichtigen Kleinlandwirte müssen
darum raschesten » ihr « Einbekcnntnisse zur Einkom¬

mensteuer einbringen , da sie sonst gewärtigen müssen ,

daß ihnen die Steueradministrationen nach ihrem

Ermeffen die Steuer vorschreiben.

durch di « Landesbank z « emittiere « . Die näheren
Modalitäten sollen noch festgesetzt werden .

Die Anleihe soll dem Landr die Durchführung
von Investitionen ermögliche «, welche zur Be¬

kämpfung der Arbeitslosigkeit notwendig sind .

Infolge des Geldmangel », unter welchem auch
Las Land Böhmen leidet , müßten dies « Arbeiten

sonst entweder ganz aufgegeben oder beträchtlich

eingeschränkt werde « .

Im übrigen bewilligte der Landesausschuß

Landesbeiträg « für Meliorationen und Wasser «

leitnngen in der Höh « von 315 Millionen

Kronen .

UMeruehmerprosite in der Krise .

ES ist direkt herzzerreißend , wenn man * »

der bürgerlichen Presse di « Berichte über Unter -

nchmerzusammenkünsle liest , in denen gegen ein «

„neuerliche Belastung der Produktion " losgezogen
wird , weil die Herren Unternehmer sonst an den

Bettelstab gebracht würden . Aber all dieses Ge¬

jammer wird nur aufgeführt , well die Profit¬
quetscher keinen Heller für die Unterstützung der

Arbeitslosen hergeben wollen .

Die Komödie , die von den jammernden Un¬

ternehmern aufgeführt wird , ist aber durch di «

bürgerlichen Zeitungen selbst aufgedeckt worden .

Auf der einen Seite beklagen sich di « Kapitalisten ,
daß sie nicht genug verdienen können und auf der

anoern Seite berichtet die bürgerliche Presse selbst ,
daß es den Unternehmern noch immer ganz gut

geht . Der Internationale Metallarbeiter " greift
da nur einige Mitteilungen der letzten Tage
heraus :

Die Aktienbrauere « Podöbrad
zahlt wie rm Vorjahr 6 Prozent Dividende . Di «

Solo - ZündHolzfabriken zahlen Heuer
20 Prozent Dividende , im vergangenen Jahre
wurden gar 22 . 5 Prozent gezahlt . 20 Prozent
sind aber immer noch Wucher , allerdings gesetz¬
lich erlaubter Wucher . Wenn man 20 Prozent
Dividende zahlen kann , dann spürt man sicher
nicht die Krffe . Einen noch deutlicheren Beweis ,

daß trotz der Krise von den Unternehmern dick

verdient wird , bietet die Prag - Dux er

Eisenbahn , ekne Aktiengesellschaft , di « trotz
ihrem Namen heute eine Kohlenbergbauaesell -
schaft ist . Diese - Unternehmen hat seinen

Reingewinn von 2,623 . 722 Kronen im Vor¬

jahr « auf 2,958 . 534 Kronen erhöht ! So schaut
die Auswirkung der Krffe auf die Unternehmer
aus . Die Praa - Duxer Eisenbahn - Aktiengesell¬
schaft getraut sich trotz dem größeren Gewinn

nicht, auch die Dividende der Aktionäre zu er¬

höhen . Die Mittelböhmische Bank ist da¬

gegen von keinen solchen Rücksichten geleitet , son¬
dern erhöht just in der Kris « ihre
Dividende » mein Prozent ! Es ist also

noch genug verdient worden — nur nicht von . den

Arbeitern , sondern von den Kapitalisten durch die

Ausbeuter der Arbeiter und Angestellten .

AuS diesen direkt aufreizenden Dingen muß
die Arbeiterschaft die Lehre ziehen , daß e » für sie
nur « ine Rettung gibt : Di « kapitalistffche Wirt¬

schaft aus den Klauen d - Profitjäger entreißen .

Jan iius/Der letzte Tag
Ein fiesdiiditiKher Roman v Oshar wanne
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Die Augen gehen ihnen über , wenn sie schön¬

gemalte Ritterwappen sehen : einen halben Esels¬
kopf , eines Schweine - Keule , einen geschwänzten
Stern , einen Dreiangel , einen fchnappenden

Wolfskiefer , ein Pfauenauge , eine Trompete , eine

Balte oder sonstwie ein Aextlein, einen goldenen
Bracken , eine steifstenglige Lilie , einen Schwanen¬
hals , eine silberne Leiter , eine Geierkralle , eine

Bärenpfote , drei Felchen quer , Gezack einer

Grafenkrone, Adlerflugcl oder ein geherztes Lin¬

denblatt . Die ftolje , den armen Hund verachtende
Ritterschaft und deren vornehmes Leben hat ' »

diesen kleinen Leuten angetan . Nun haben sie.
um sich' vor sich selber zu erheben , einen eigenen

Ritterbund gegründet , kommen einmal im Monat

zusammen zur Tafel und zum festlichen Zutrunl -
und fühlen sich selig und über das gewöhnliche
Erdengeschmeiß erhoben im Gebrauch und in der

Nachäffung wirklicher Ritterschaft . Turnier « ken¬

nen sie zwar nicht ; dafür gibt es in den Sauf -

besprachen hie und da ein plumpe » Lanzenbrechen .
Ein Totenkopf steht bei ihrem Gelage in der

Mitte des Tisches ; ein Totenkopf , um den vier

geweihte Kerzen brennen . Fluchen und unfeine
Reden führen ist angesichts diese » gebleichten
Schädels verboten ; aber erlaubt ist, diefem Sinn¬

bild der Vergänglichkeit in die gelben Zähne hin¬
ein jeden Humpen auf einen Zug bis zur Nagel¬

probe zu leeren . Je größer Gurgel und Schluck

desto größer die - Ehre der Ritterschaft . Dre

Frauen der Twieler werden di « Burgfrauen ge¬

nannt , ihre Töchter die Burgfräuelein . ihr «
Söhne teils Junker , teils Knappen . Kommen

Gäste , so sind das nicht gewöhnlich « Gäste , wie

sie jede Herberge hat , Straßenwanderer , mit

Läusen im Bart , sondern es sind fromme Pil¬

grime aus heiligem Land , mögen sie. gleich an

der nächsten Schmierecke wohnen . Die Ritter

vom Twiel halten auf ferne Lebensart und auf
höfisches, weltmännisches Benehmen . Da gibt e »

ehern « Satzung und Regel . Nicht jeder darf sich

niedersetzen am Tffch , wie er will , nein , so fährt
nur eine Bauernsau an den Trog . Ein Twieler

Ritter aber , der weiß , was sich schickt, nimmt

keinen Stuhl , ohne den Zunachsffltzenden zu

fragen : „Ehrenfester und getreuer Ritter , hoch¬
zupreisende Zier der Ritterschaft , ist es deinem

Küecht und Steigbügelhalter erlaubt , daß er in

deine Burg einreite ? " Und erst , wenn daraufhin
der Herr Käsehändler gnädig mit feinem Ritter¬

kopf nickt , fft es dem nicht minder ehrenfesten ,

tugendsamen Anfrager gestattet , seinen nudel¬

macherischen Hintern auf den. geschnitzten Stuhl
der Ritterschaft zu setzen . Die Ritter vom Twrel

leben nicht des füllen SuffS allein , nein , sie
dienen auf ihr « twielffche Art auch den schönen
Künste « und der Wissenschaft . Zeder nämlich ,
der in ihren Kreis will , hat , eh ihm der Ritter¬

schlag erteilt und die wippende Feder aufS Haupt
gesatzt wird , ein « Antrittsrede zu halten . Das

Thema ist, damit keiner der Ritter dem andern

etwas Vorau » habe , jedesmal da » gleiche . Alle

Zwoundvierzig , die die Ritterschaft vom Twiel

zu ihren Mitgliedern zählt , haben gesprochen über

den Fragsatz : „ Inwiefern ist deS Menschen Leben

einem brennevcken Licht zu vergleichen ?" Bei

Gott , « in tiefgründiger , inhaltsschwerer Satz , bei

dessen Ausbeinung gar mächtiglich di « Schädel
rauchten! In diesen Lehrgesprächen hat den

Bogel abgeschoffen Huldrich Wischer , der kleine

seist - und rotgcsichtige Helgenmaler und Ab -

konterftier , der nachdrücklichst , mit viel Kraft der

Sttmme , davor warnte , besagtes menschliches

Lichfftümpeli etwa gleichzeitig an beiden Enden

anzuzünden , alldieweil « « dies wohl ein « lichtere

Flamm « , zugleich aber , und das sei das Betrüb¬

lich«. ein « viel raschere Berbrauchnng n' cht nur

. deS Dochtes , sondern auch de » edlen Leben » '

Wachses ergäbe . Welcher abgegeben « Lichtblitz den

Rittern vom Twiel dermaßen einleuchtete , daß sie

Huldrichen Wischer zum Meister vom Stuhl er¬

kiesten . Eine Wähl , die wohlgetan war ; denn

unter Wischers bumpenfteudiger Hand nahmen
die KapitalSabende der Ritter vom Twiel einen

erfreulichen Aufschwung . Auf seinen Anstoß hin

tätigten die Twieler mit der Schloßherrin von

MeerSburg einen Vertrag , laut welchem sie jeden

ersten Freitag im Monat den großen Rittersaal
im Schloß zum Umttunk benutzen dursten .

( Gegen ein Pauschal von jährlich sechs Gulden ,

zahlbar jeweilen auf Sankt Martins Abend. ) Da

kamen denn die Ritter vom Twiel , karuevalisch

ausstaffiert , von Konstanz her in einem Schnell¬
boot gefahren , erllommen unter Verschüttung
unherrenmäßig viel Schweiße - die Steilwand ,

auf der der Turm Dagoberts steht , und saßpn
dann unter mancherlei Vermummungen und

unter Führung gar seltsamlichen, Hochodeligen,
ritterschaftlichen Gesprächs in guter Ordnung bi »

zur Mitternachtsstunde im Rittersaal und schür-
teten in ihre ritterlichen Bäuche unheimliche
Mengen Meersburger Weines .

Den Weinstichern im Städtlein war die

Gesellschaft lieb und wert ; denn ihre Tränkung
und Zehrung hinterließ jedeSmol einen ansehn¬

lichen Botzen Geldes . Doch den andern Meers¬

burger Burgern waren die Ritter vom Twiel

ein Streifen des Anstöße »: denn der Rückweg
zum Schiff war gemeiniglich nächsten Tags durch

ein « Ausschüttung unwilliger Magen bezeichnei ,
die recht unritterlich die Lust verstank . Be >

welchem Anblick di « Meersburger nasenrümpfend
zu sagen pflegten : „ Aha , di « Konstanzer Bogen -
kotzer sind wieder freitagen gewesen ! "

Auch an diesem ersten Freitagabend im

Monat hatte di « Ritterschaft vom Twiel treulich

ihrer eigenen Narrheit und dem Baochus gedient .
Bor allem war dieser letzt «' Dienst der Rttter der -

artig nachhaltig und wirksam gewesen , daß sie

unterwegs aus dem Sv«, al » sie eine Geschütz¬

kugel weit vor sich daS heimkehrende RatSboot er¬

blickten, dies für ein Raubschiff der Grimmen »

steiner Brüder vom End hielten . Nun waren

zwar diese Pfraaner und Krämer und Abkonter¬

feier in ihrem Alltag durch die Dank ganz un -

rttterhaft , die Vorsicht alleweil für den weitaus

beffeven Teil der Tapferkeit erklärten und die nur

den einen Leibsprüch kannten »Brüder , wo der

Feind sicht , alleweil zurück! " Aber der stunden¬

lang eingeschüttete Traminer hatte ein Wunder

getan urw die Herzen dieser Hasen der Angst in

Herzen brüllender Löwen verwandelt . „ Drauf
und dran ! Legt euch ins Zeug , ihr Ruderer ! "

hatten sie geschrien und mit Stöcken und den mit¬

geführten Armbrüsten Lärm über Lärm gemacht ,
hatten den Bäntharz am Steuer gezwungen ,

stracks auf das Räuberboot zuzuhallen , und al »

alle » nicht schnell genug ging , mußte Zweiweich ,
der Segelmeffter , das große Bierecksegel setzen,
trotzdem kaum eine Hampfel voll Wmd ging .
Und di « Konstanzer im RatSboot , dermaßen mrt

Gebrüll überfallen , vermeinten nun ihrerseits
nicht anders , als die schreiende Bande wäre die

des finstern Jörg . Solche ElementSgewalt im

Brüllen hatte nur der Grimmenstelner . Sie

schauten daher gar nicht erst lange hinter sich.

Los , nichts als los ! Angst , echte ratSdienerliche
Angst beflügelt « daraufhin ihren Ausriß und gab
dem flüchtenden Boote WinoeS Flügel . Nur ein

Mann hatte dem höllischen Durcheinander in

voller Ruhe zugesehen , Ammon Weikli . Nicht ei »

einziger Nerv zuckt« in seinem Bulldoggengesicht .
DaS Ding mochte ausgehen wie cs wollt «, auf
all « Fälle war das Ende Arbeit für ihn . Soll

überwältigen den andern wer will , so oder so

ist Strafe fällig , gewinnen die oder d « ! Rudert

tapfer , ihr Burschen, ihr rudert euch doch nicht

am Henker vorbei !

(Forrjetzung solgt . )
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Die nimmersatten Agrarier.
An der bodenlos « meinen Hetze gegen die

staatliche Arbeitslosenfürsorge betei¬

ligen sich,neben den tschechischen Agrariern als

deren getveue Basallen natürlich auch die deutschen
Herrschaften von Ahr und Halm fortgesetz mit

gleichem Eifer .
Es vergebt kein Tag , an dem nicht irgend¬

eine landwirtschaftliche Körperschaft oder irgend¬
ein « parteipolitische Versammlung den Abbau der

ohnedies unzulänglichen Arbeitslosenfürsorge be¬

geht , gleichzeitig aber unverschämt für die

Agrarier uferlos « Begünstigungen verladt . In
den lepen Tagen hat die sagenhafte „Geschäftsstelle
der deutschen Land - und Forstwirtschaft , in der

bestimmt nicht HäuÄer und Kleinbauern den

Ton angeben , in Form einer Entschließung „ Not -

standsforderungen der Landwirtschaft " formuliert .
Man beginnt in der netten Entschließung mit

dem Sparen bei anderen . Bezüglich der ArbeitS -

losenfürsovge heißt es wortwörtlich :
Die Arbeitslosenfürsovg « ist strengstens

zu revidieren , dieselbe ist an den Arbeits¬

nachweis zu binden . Die für die ArbeitSlosenfür -
sorge auSzugebenden Beträge sind ans das Min¬

destmaß zu beschränken . AuS diesem Grund

ist die Arbeitslosenfürsorge einer genauen

Kontrolle zu unterziehen . AuS der ArbeitS -

losenfürsorge sind all « Saisonarbeiter
und alle jugendlichen Personen aui -

zu scheid en , die in der Landwirtschaft Beschäf¬

tigung finden 8nnen . Außerdem ist der Landflucht
bei dem noch immer park bestehenden Arbeitsman -

gel in der Landwirtschaft dadurch zu begegnen , daß
bi « Aufnahm « jugendlicher Arbeiter

seitens der Industrie verboten wird .

In jenen Industriezweigen , wo eine Verkür¬

zung der Arbeitszeit ohne Mehrauf¬
wand an Lohn möglich ist , ist die wöchent¬
liche Arbeitszeit des Einzelnen zu verkürzen und

«S sind Arbeitslose «inzustellen , ohne daß der

Lohnaufwand hiedurch ein « Erhö¬

hung erfährt . Ein Teil der so ersparten
Beiträge kann der produktiven Arbeits¬

losenfürsorge zur Verfügung ge¬

pellt werden . Die Verarmung bringt « S mit sich ,

daß di « Beiträge für die Soziockinstitute ein « an¬

gemessen « Herabsetzung «rfrchren müssen ,
da diese Beiträge nicht auS dem Einkommen, son¬
dern auS dem Kapital gezahlt werden . "

Während Agrarier vom Schlage des Abg.
Böhm sich nicht scheuen, sogar im Parlament ;
zu behaupten , daß sie für die Arbeiter ein warm -

fichlendeS Herz — in der Theorie — haben , ver¬

langt man in der Praxis die äußerste Be¬

schränkung der ArbeitSlosenfursorg : , den

Raub der Freizügigkeit mr jugendliche
Arbeiter und di « Einstellung Arbeitsloser , auf
Kosten des LohnkontoS der - Beschäf -

igten ! Kann die famose „Dorfgemeinschaft " ,
der infam « Schwindel von der Zusammengehörig¬
keit aller Landarbeiter drastischer illustriert
werden ?

Für sich selbst verlangen die agrarischen
Dorfgrößen Sperrung der Einfuhr von

Lebensmitteln , was Steigerung der Preise bedeu¬

tet , eine allgemein « Steuer st undung ,
Ermäßigung der Bereicherungs¬
steuer und der Jmmobilargebühren ,
eine ausgiebisse Krednunlerstützung
sowie « ine „Angleichung aller Bedarfsartikel und

und der Arbeitslöhne an den Preisstand der land¬

wirtschaftlichen Artikel " . Im Jargon der Agrarier
heißt das : Lohnabbau ! Nach einem Antrag
der tschechischen Agrarier soll die Kredithllfe an

die Landwirtschaft 1600 Millionen Kronen

Vs gibfs nichts zu verwechseln !

VI TELLO

Erstens sehen Sie aut der Packung

das für „ Vitello " charakteristische

Wappen . Und zweitens hat jedes Paket

„Vitello " - Delikateh - Margarine ein Ga¬

rantiedatum . Daran können Sie sofort

sehen , wie lange die Ware haltbar

ist , die Sie im Augenblick kaufen .

Jeder „ ViteHo " - Würfel , den

Sie kaufen , bärgt bis zu dem

aufgedruckten Garantiedatum

für Haltbarkeit ! Achten Sie stets

auf dieses Datum - es ist

der beste Schutz für Siel

DELIKATESS - MARGARIN E
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betragen ! Exekutionen sollen automatisch
auf drei Monate eingestellt werden , wenn der Be¬

troffene ein Gesuch um eine Unterstützung ein¬

reicht . Das würde deuten , daß überhaupt kein

Agrarier mehr Steuern zahlen würde

und dagegen noch vom Staate eine

Kredithilfe bekäme ! Dabei reden die

agrarischen Herrschaften , daß sie große Patrioten
sind urü > den Staat erhalten . In Wirklichkeit
kommt man nur bei flüchtigem Vergleich darauf ,

daß ihr « Steuerleistung verhältnismäßig am

klernsten ist und sie vom Staat in Form von

Unterstützungen mehr herausbekvmmen als sie

überhaupt zahlen .
Wenn jemals von Begehrlichkeit ge¬

sprochen werden kann , so bestimmt in erster Rerhe

bei den nimmersatten Agrariern .

Wer sind die Kommunisten ?

Di « Berliner „ Deutsche Allgemeine Zeitung "
vom 22 . Feber sagt es : „ Die Kommunistische
Partei ist praktisch « ine wertvolle Hilfs¬
trupp « des Bürgertums . "

Am 29 . Feber schreibt di « „ Deutsch « Allge¬
meine Zeitung " : „ Herr Thalmann , der Kandidat

und Reitergeneral einer auswärtigen Großmacht ,

scheidet als ernsthafter Bewerber aus . Seine und

seiner Partei geschichtlich « Aufgabe besteht , wenn

wir « uS einmal ihres eigene « Sprachgebrauchs
bediene » wolle «, ausschließlich darin , das Pro¬
letariat Deutschlands zu spalte «
undzuschwächen . "

w oer WlMk Skl WWkWWslW .
Nm em Achtel des normalen Fettimportes wird freigegeben . - Für französische

Parfnme genügend Devisen .

Wir haben schon einige Mal « auf die Ge¬

fahr hingewiesen , die aus der Art der Devisen¬
bewilligung für die Einfuhr lebenswichtiger
Nahrungsmittel resultiert . Diese Gefahr ist

augenblicklich am größten beim Fett , bei welcher ;
Ware wir unbedingt auf die Einfuhr angewie¬

sen sind . Charakteristisch ist , daß in den Kreisen

jener, welchen die Bewilligung von Devisen

übertragen ist , völlige Unklarheit über ihr « Auf¬
gabe herrscht . Seit 20 . Jänner haben wir die

Devisenverordnung und die Behörden wissen bis

heute noch nicht , wieviel Fett und Speck frei¬

gegeben werden soll . Man hat seit dem 20 . Jän¬
ner ungefähr 100 Waggons , das ist ca . ein

Achtel des normalen BÄarfes freigegeben . Die

Wirkungen dieser Einfuhrbeschränkung sind noch

nicht sichtbar geworden , well wir noch von allen

Vorräten zehren . Wenn dies « auSgehen und das

dürfte ca . in vierzehn Tagen der Fall sein , dann

ist die Katastrophe da urü> die Fettpreise werden

eine Höhe erklimmen , die eS der ärmeren Be -

völlerung unmöglich machen werden , Fett einzu¬

kaufen . Wir sind mit den Einschränkungen der

Ausfuhr , die durch de » Schutz unserer Wahrung
notwendig geworden sind , einverstanden , aber

nur bei Luxusartikeln , ohne die die Bevöllerung
leben kann . Gerade das ausländische Fett ist ein

wichtiges Nahrungsmittel und es droht eine

Katastrophe , wenn die jetzige Wirtschaft fortge¬
setzt wird .

Bezeichneiw ist , daß Devisen für französische
Parfüms , die doch sicher als LuxuSartikä J«! »
ten können , ohne weiters bewilligt werden . Was

in - dieser Hinsicht an Devisen angefordert wird ,
wird auch zugestanden . Gegen ein solche- Ver¬

halten der kompetenten Stellen muß entschieden
Stellung genommen werden . Während die

ärmere Bevölkerung Hunger lei¬

det , sorgt der Staat dafür , daß die

Frauen der Reichen orrginalfran -
zösische Parfüms haben .

Krl ' eWmomng im englischen
Kabinett .

Paris , 2. März . Information Financitzre "
berichtet aus London : In den Couloirs des Un¬

terhauses wurde heute sehr viel über den Ernst
einer britischen Regierungskrise gesprochen .
Nach der letzten Rede Lord Snowdens
nimmt man allgemein an , daß der ehemalige
Schatzkanzler Snowden , die liberalen Mini¬

ster Sir Herbert Samuel , Sir Donald Mac¬

lean und Sir Archibald Sinclair sowie
Jsac Foot aus der Regierung austreten wer¬

den, ' wenn die Einnahmen , die infolge des gestern
eingeführten 10 pwzentigen Zolllarifes entstehen
werden , zur Herabsetzung oer Einkom¬

mensteuer verwendet werden . Jedenfalls sei die

Krise latent .
Wenn der Schatzkanzler die Konservativen

und die liberale Gruppe SarNuel nicht zufrie¬
denstellt und , wenn Lord Snowden mit den

liberalen Ministern aus der Regierung austritt ,
wird Mocdonald sich sehr schwer , nur mit Tho¬
mas und den liberalen Mitgliedern der Simon -

gruppe isolieren und weiter an der Spitze,der
Regierung bleiben können , die je weiter ulst so
weniger national und je weiter um so mehr
konservattv ist . Man spricht sogar von einem

Nachfolgep Macdonalds an der Spitze der Re¬

gierung , als welcher der liberale HandelSmini -
ster Runciman bezeichnet wird . Die Kon¬

servativen sollen bei der gegenwärtigen Situa -

tion bestrebt sein , wenigstens den Schein einer

nationalen Regierung um jeden Preis aufrecht
zu schalten , weshalb sie das Präsidium nicht für
sich in Anspruch nehmen wollen .

Vevilenbeschrönlungen in England
aulgeliodev .

London , 2. März . ( Reuter . ) Im Unterhaus
kündigt « Schatzkanzler Neville Chamberlain
an , daß die beschränkenden Bestimmungen über

den K< mf fremder Valuten durch brittsche Staats¬

angehörige von heut « abends ab aufgehoben
wich .

Dr . Czech — und die französische Anleihe .
Auf der Suche nach Argumenten gegen den Für -
sovgeminister Dr . Czech ist die „ Nürodni
Politika " bis nach Paris gsommen . Sie läßt sich
näntlich von dort melden , daß die Anleihe , di «

Frankreich der Tschechoflowakei gewähren will ,
Widerstand in der französischen Oeffentlichkeit
und in finanziellen Kreisen find «, welche auf

„einige Verhältnisse in der Tschechoflowakei und .

auf die besonder « Stellung des Ministers Dr .

Czech und seiner Wirtschaft mit den für die

Arbeitslosen bestimmten öffentlichen Geldern "

Hinweisen . Die ganze Nachricht ist natürlich aut

den Fingern gesogen und ein aufgel ^ter Betrug,
denn wie sich das „ Prävo Lidu " bei Faktoren , die

Gelegenheit hatten , mit den franzöfftchen Behör¬
den über die Anleihe zu verhandeln , erkundigre,
ist von solchen Dingen niemals die Rede gcweien .
Die tschechisch -bürgerliche Presse verfällt in ihrer
blinden Wut auf die tollsten Ideen , durch die sie

sich nur lächerlich macht .

Die Böhmisch - Mährische will 3000 Arbeiter

entlassen ? Am Montag sprach beim Generaldirek¬

tor der Böhmisch - Mährischen- Kolben- Danc- k eine

Deputation der Arbeiter vor , um sich über dre

Absichten der Firma in der nächsten Zeit zu

informieren . Wer Generaldirektor erklärte , daß
die Gesellschaft am Ende ihrer Kräfte angelangt

sei und in der nächsten Zeit 3000 Arbeiter ent¬

lassen wolle .

Steible . wie er wirklich ist.
Aus dem Brief eines Innsbruckers .

Seit dem unerhörten Freispruch der Pfri -
m«r - Putschisten bekam die Heimwehrbewegung
Oesterreichs wieder Oberwasser . Der Grazer

Freispruch war durch di « Fragen und Fragenart
an ländlichst eingestellte Geschworen« begründet .
Und auch di « Heimwehr versteht ' s nun , sich
Neuerlich zu ländlich Eingestellten recht „ländlich "
einzustellen. Allerdings bat sie nicht mehr daS

Glück wie früher . Aber di « Rot , die Krisenzeit ,
radikalisiert die Landleute . Wären di «

Führer der Heimatwehr nicht derart , ^Desterr «i -
cher " im üblichen üblen Sinn , die Heimatwehr
würde wieder — wie einst im Mai ( oder viel¬

mehr wie einst im Herbste 1828 ) — blühen .

I » Innsbruck hatte upd hat man Gelegen¬
heit , den typischsten aller Heimatwehrler , Dr .

Richard S t e i d l e, und damit auch den Faseis -
mus Oesterreichs zu studieren . Vier Jahre lang
diesen „Führer " vor Augen haben , ihn poltern ,
prophezeien , drohen , schimsflen und — lamentie¬

ren zu hören , das ist Wohl Studium genug ! Man

kann die Heimatwehr als das erkennen , was sie

ist: die ungeistigste , im Arbeitervolk am aller¬

wenigsten verwurzelt « Bewegung , di « eS ' emalS

in Oesterreich gab . In anderen Staaten hat das

arme Volk ebenfalls lehr schwer gegen den furcht¬
baren Volksfeind FasciSmuS zu kämpfen — aber

di « Faskistenführer haben doch irgendwie Format .

An Oesterreich glaubt man noch immer : DaS

Format des Großmauls genügt .
Dr . Richard Steidle ist Rechtsanwalt in

Innsbruck . Bon seiner eigenen Familie wird

er nicht hoch geschätzt. Zum Beispiel : Eine

Schwester dieses „Richard Löwenherz " ist mit

einem sehr vorbildlichen Sozialdemokraten ver -

mählt . Sie hält treu zu diesem — und die Mut¬

ter SteidleS lebt bei diesen „Roten " ! In Inns¬
bruck gibt ' s übrigens ein « Menge Steidle - und

Steidlebansae ' chichten . Sie alle bezeugen , daß

der Prophet in seinem Vaterland oder

vielmehr in seiner Vaterstadt nichts gilt . Einen

großen Band „Steidlewitz " — mehr oder min¬

der gute — könnte man als BollSauSsprüche
sammeln und veröffentlichen . Di « Steidlewitz «
stammen — was sehr bezeichnend ist — zumeist

von seinen Anhängern ! Diese kennen ihren

Herrn und Meister aus der Näh « und ver ¬

loren dadurch die „Heldenehrfucht " . . .

Das Innsbrucker Landesgericht führt in

ganz Trrol den Spitznamen „Schmerlinger - Alm".
Schmerling war bekanntlich ein österreichischer
Politiker und Staatsmann . Unter seiner Aera

entstand u. a . das Landesgerichtsgebäude in

Innsbruck . - Es wurde im Volksmund Inns¬

brucks als Schmerlinger - Alm bezeichnet . Dies «

„ Alm " (Almhutte) ist wirklich s «hr gastlich. Ins¬

besondere für Hahyerrschwänzler . Eine Reihe

von Heimatwehrlern — zum Teil prominente !
— fanden gastlichste Aufnahme . Wegen Verbre¬

chen aller Art ! Diebstahl , Einbruch , Verun¬

treuung , Amtsveruntreuung , Urkundenfälschung,
Unzucht mit Kindern , schwere Körperverletzung ,

gefährliche Drohung usw . Allerdings teilen sich

Mit der „Schmerlinger - Alm" in „ SchpruM "
( Innsbruck ) auch die anderen Gerichte Oester¬
reichs in die „Ehre " , Hahnenschwänzler zu be¬

herbergen .
Auf der „Schmerlinger - Alm" ist auch Di

Steidle zu Gast. Aber nicht als Häftling ! Noch
nie wurde er nämlich wegen Hochverrates , Auf¬

wiegelung ufw . verhaftet und gebührend abge¬

straft . Dr . Steidle geht auf der Schmerlinger -
Alm unbehindert « in und aus und zwar

als Verteidiger ! Arm in Arm sah man

ibn des öfteren mit Staatsanwälten auf dem Ge¬

richtsgang wandeln ! Hahnenschwanzösterreich!
Juristen in Innsbruck — Rechtsanwälte

des Bürgertums — sagten schon mehrmals

öffentlich: „Steidle ist als Verteidiger genau so

viel wert wie als Politiker ! " Und Rechtsanwalt
Steidle kann wegen dieser ungemein tiefen Her¬

absetzung seiner Berufseigenschaften nun nicht

einmal klagen ! Da würde er sich ja erst recht

berabsetzen . So schweigt denn „Richard Löwen¬

herz II . " — so nannten ihn bürgerliche Faschings¬
blätter — voll Ingrimm .

Hat die Heimatwehr vom größten Feind
Tirols — von Mussolini , Henker Deutsch -
Südtirols — zwei Millionen Lire erhalten ? Die

Innsbrucker sozialdemokrattsche ,Molks - Zeitung "
und das christliche Wochenblatt „ Der Arbeiter "

schrieben eS und im Gerichtssaal kam es

öffentlich , kommentiert von unzähligen Blättern ,

zur Sprache . Bis jetzt gelang es viesen seltsamen

Heimat„fchützern " nicht , die öffentlichen Behaup¬

tungen zu entkräften . Eine furchtbar « Anklage

lastet also auf Steidle und Anhang ! Aber „ Dok -
wr Mauseletot " stellte sich bis jetzt in dieser

Sache geradezu mausetot .
Wer ist Doktor Mauseletot ? wird man ver¬

wundert fragen . Nun , Dr. Steidle ist ' s! Den

Namen bekam er von den Einwohnern WiltenS ,

dem Stadtteil , den « r bewohnt , völlig taxfrei ver¬

liehen . I » der Leopoldstraße 22 — am Eck der

Michael - Gaismayr - Straße — steht das soge¬
nannte Forcherschlössel . Hier wohnte der Reichs¬

deutsche Professor Ficker, ein bekannter Hiswriker ,
fast ein halbes Jahrhundert . Nach ihm be¬

wohnte es Dr . Mayr , Verwandter des Dr .

Steidle . Dieser Arzt trank sehr gern „Rötele "
( roten Tiroler Wein ) . Eines Tages kam er als

imtlicher Totenbefchauer zu Proletariern . Er

besah sich « in Kindlein und erklärte mit Be¬

stimmtheit : „ Au. dö « Kind ischt mauleletot ! " —

Die Mutter erschrak furchtbar und meint «, daS

könne ,Hecht " ( doch) nicht sein , daß nun auch ihr

zweites Kind verschieden sei . DaS verstorbene

Kind läge nämlich im nächsten Bett . Der ver¬

dutzt « Totenbeschauer sah nun erst , daß er ein

blühend gesundes , fest schlafendes Kindchen für
maustot erklärt habe . So schritt er denn zum

nächsten Bette , sah den kleinen Leichnam hier an

— und erklärt «: „MauSgageletoat ! "
Dies « Anekdote lebt bis zur Stunde in

Innsbruck weiter . Bis zu seinem Tode hieß Dr .

Mahr im BolkSmund der „ Doktor Mauleletot " .
Steidle . der in dieses Haus und in diele Familie
jung hineinheiratete , erbt « nebst anderem auch

diesen „volkstümlichen " Namen . Der Beiname

kam besonders zur Geltung , als di « Heimwehr

Oesterreichs schmachvoll verkrachte .
Steidle will aber nicht „mauseletoat " blei¬

ben . Er macht zur Zeit fieberhafteste Anstren¬

gungen . die insbesondere von unS Sozialisten
nicht unterschätzt werden dürfen . Allerdings sind
die Kampfmitwl SteidleS zusammengeschmolzen.
Das sieht man auS dem neuen , ^Ha- We-Agita -
tionSlokal " — ein ehemaliger kleiner Strumpf¬
laden , ober welchem immer noch groß steht :

Strümpfe ! Einig « Monat « lang hausten die

Hakinger hier — das Strumpsgeschaft war ihnen
aber zu klein , zu versteckt und zu unansehnlich.
Sie errichteten sich in nächster Nahe ein größeres
Lckal — und bald darnach zog in den verlassenen
Strumpfladen Steidle — StarhembergS . Heim¬
wehr ein . Armselig sieht es in dieser Bude des

Dr . Steideles aus . — So nennen ihn die

Hakenkreuzkonkurrenten . lieber „SteideleS " lachen
aber auch die „Sturmscharen " . DaS ist ebenfalls
ein « Steidlekonkurrenz . Di « Ostmärkischen
Smrmscharen sind ziemlich monarchistisch . Der

undankbare KlerikaliSmuS hat sich von den weih -

wafferbesprengten „ H. - W. " - Wimpeln zu den

Wimpeln monarchistischer Sturmscharen gewandt .
So sieht ' s also in Tirol auS . Konkurrenten ,

Gegner, Feinde , hat Richard Löwenherz auf allen

Gerten . Bauernbund , Sturmscharen . Haken -

kreuzler ! Den Tiroler Arbeitern ist ' s aber be¬

wußt : Wenn es gegen die Arbeiter - und Volks¬

rechte , gegen Fortschritt , Demokratie und Repu¬
blik geht , dann sind all diese Gegner einig ! Der

FasciSmuS deS Doktor Mauseletot ist noch immer

nicht mauseletot ! Nur die völlige Einigkeit deS

Tiroler Proletariats kann ihn töten . Tirols

Sozialisten stehen auf dem heißesten Boden , sind

zwischen Hitlerdeutschland und Mussolini «« ein¬

gekeilt , Die kampferprobten Tiroler Arbeiter

werden aber infolge ihrer Einigkeit auch mit den

Feinden Tirols — mit Lire - Heimatwehr und

Hakenkreuz — fertig werden . Ihre Parole ist di «

gleiche wie Andreas HoferS Kampfparole ' „ Nit

lugg lass ' »!" (Nicht loslassen , nicht lockerlassen !)
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T agesneuigkeiten

Bürger Hitler .
Ein neuer Bürger ist meistens klein ,
vier Kilo , wrnn ' s viel ist , und nicht sehr rein
und Kenntnis nimmt nur das Familienblatt
— wenn der neue Bürger Familie hat .
Dann wird er vom Standesamt registriert ,
durch « inen Wald von Gesetzen geführt ,
dann ist er zwanzig und geht zur Wahl .
So ist es gewöhnlich . Doch diesesmal

entstand uns «in Bürger besonderer Art .
Ein Kind mit Vergangenheit und mit Bart .

Es macht statt in Windeln in Politik
und spielt statt mit Klappern mit Bürgerkrieg .
Sie tauften das Monstrum Regierungsrat ,
Alimrnt « zahlt der Braunschweiger Staat .

Run gehen fie höchst zufrieden zur Wahl ,
nnn ist ihr Heros endgültig legal .
Der deutsch « Spießer , damit es ihm schmeckt ,

serviert fich selbst seinen Diktator korrekt .

b», Peter Puck .

Liebesdrama in Aussig .

Letzten Dienstag , kurz vor Mitternacht , er¬

eignete sich in einem Nachtlokal der Innenstadt
eine Bluttat , die aber glücklicherweise kein Men¬

schenleben forderte . Der amtliche Polizeibericht
meldete hiezu : Dienstag , gegen Mitternacht ,
wurde die Polizeiwachstubc telephonisch ange¬

rufen , daß in einem Aufsiger Nachtcafa ein Gast
eine dort beschäftigte Kellnerin aus einem Revol¬

ver angeschossen hat , und sich dann eine Schuß¬
wunde in selbstmörderischer Absicht beibrachte .
An Ort und Stelle wurde folgendes festgestellt :
Der Chauffeur Friedrich Lode , 31 Jahre alt ,
aus Neugarten , zuletzt in einem Böhm . - Leipaer
Hotel angestellt , faßte den Entschluß , die in dem

Äussiger Lokal als Kellnerin angestellte Elsa
Lehrer , 27 Jahre alt , aus unglücklicher Liebe

zu töten und dann sich selbst zu erschießen . Als

er als Gast in der kritischen Nacht mit der Kell¬

nerin und noch einigen Gästen in dem Lokale

saß , begab er sich auf den Gang , wo er seinen
Trommelrevolver laden wollte . Dabei durchschoß
er sich beim unvorsichtigen Hantieren mit der

Waffe den linken Handteller . Er begab sich hier¬
auf in das Lokal , und schoß aus einer Entfernung
von zwei Schritte » auf die ahnungslose in Gesell¬
schaft sitzende Lehrer . Das Projektil durchschlug
ihr die Ohrmuschel , streifte den Hals , prallte
dann au die Wand und rollte in das Gastzimmer ,
wo es gefunden wurde . Nach der Tat begab sich
Lode in das Nebenzimmer , wo er sich mit dem

Revolver in der Hand an einen Tisch setzte und

sich vollkommen gleichgültig benahm . Er wurde

von der Wache auf die Hauptwache gebracht .
Lode selbst war vollkommen erschöpft durch den

starken Bluwerlust . Die . Lehrer wurde ebenfalls
im Krankenhaus behandelt , konnte jedoch in

häusliche Pflege übergeben werden . In der »

Notizbuche des Lode wurde ein Abschiedsschreiben
an seine Eltern gefunden . Die Strafanzeige
wurde erstattet . Bei der Einvernahme gab Lode
die Mordabsicht zu , beteuert jedoch , daß er sich
auch töten wollte , da das Leben ohne die Lehrer ,
die anscheinend nichts mehr von ihm wissen
wollte , für ihn wertlos geworden sei.

Klaffenjustiz .
Ein Bormittag beim Strafgericht genügt , um

di « Institution , die sich im kapitalistischen Staat

Justiz nennt , mit richtiger Distanz zu beurteilen .

In fast allen Bevhandlungssälcn Eigentums - ,
delikte : Raub , Diebstahl und kleine Betrügereien ,
die größeren Fälle pflegt man heute schon mit

Geschäftstransaftionen . zu bezeichnen . Rur hie
und da fragt ein Verteidiger ganz schüchtern und

bescheiden, wie lange so ein Angeklagter eigent¬
lich arbeitslos gewesen ist ; zwei , drei oder auch

. noch mehr Monate lautet gewöhnlich die Ant¬

wort . worauf in hundert von hundert Fällen
der Richter als Repräsentant der unfehlbaren
Gerechtigkeit seiner Ansicht dahingehend Aus¬

druck gibt , daß die Arbeitslosigkeit ja noch keinen

Freibrief auf Diebstahl darstelle . Fürwahr eine

klare und bündige Antwort , die in ungezählten
Verurteilungen zu mehr oder weniger schweren
Kerker Ausdruck findet .

Eine Spezialität dieser Zeit ist aber auch
folgender Tatbestand : Arbeitslosigkeit nährt
nicht ihren Mann , was sogar bürgerliche Men¬

talitäten zuzugeben pflegen und die alten Ge¬

setze der monarchistischen Rechtsspendungsniühle
pflegen diese Menschen als „ Individuen " zu be¬

zeichne », die keinen ordentlichen Erwerb haben

und darum als Lgndstrcicher sozusagen verbotene

Menschen darstellen , deren Armut zu bestrafen
ist. Nun läßt sich mit Gewalt bekanntlich viel

vernichten, aber wenig ernähren und auch di «

ärgsten Prügelpalente und Landstreichergesetze
helfen nicht darüber hinweg , daß an die sieben -
hunderttausend Tschechoslowaken erwerbslos sind
und verzweifelt nach Verdienst suchen , für sich
und die Familie . Wer kein « Arbeit findet — und

wer von den ausgeschalteten Werktätigen ist
schon so glücflich ? — der greift oft zur Selbst¬
hilfe und versucht sein Glück mit dem Handel
kleiner Bedarfsgegenstände , was man im Geset¬

zesjargon Hausierhandel nennt . Damit hat es

aber sein eigenes Bewenden : hausieren darf nur

der , der dazu amtlich berechtigt ist , der einen

Hausierschein hat und die Gebühren hiefür be¬

zahlt , und >ver nicht zu diesen Glücklichen ge¬

hört , der soll eben zusehen, wie er erstens nicht

„arbeitsscheu " herumstreicht und zweitens Ar¬

beit findet . Die Polizei rst sich ihrer Pflichten
wie immer wohl bewußt und stellt eifrig Hau¬

sierer ohne Schein fest , um so ein wirksames
Mittel gegen den Hunger und die Arbeitslosig -
feit zu finden . Ausgeschaltet ans dem Erwerbs ¬

leben dieser Wohltalsordnung des Kapitalismus, !
gezwungen durch Strafgesetze zu ordentlichem '
Erwerb " stellt der Arbeitslos « fest , daß er außer -

!halb der Gesetze steht , die eben nicht für , son- j
dern gegen ihn gemacht sind . Jeder Versuch , den ,
berühmten ordentlichen Lebenswandel zu begin¬
nen , scheitert am Wall der Vorschriften, die . jedes
freie Handeln verbieten ; und die Sicherheitsbe¬
hörde bekundet allenthalben immenses . Verständ¬
nis für diese wirkungsvolle Hilfe an die not¬

leidende Bevölkerung und veranstaltet billige
Treibjagden auf die Verängstigten und Gehetz -
ten dieser mjsergblen Welt . Und vor seinem
irdischen Richter stehen oft und oft solche Uebel -

täter , die nichts anderes , taten , als hausierten
und dem Einschreflen der Polizisten nicht jenes
Ausmaß von Verständnis entgegen brachten , das
dem verlangten AMtsmaß von Bürgerpflicht ent¬

spricht . Im Zuge der Amtshandlung kommt es

zur berühmten Kontroverse , die man als öffent -
liche Gewalttätigkeit bezeichnet und deren ver¬

brecherische Höhe darin zu erblicken ist , daß ein

Monturknopf angeblich abgerissen wurde , tvas
wieiwr nur der Zeuge unter Ämtseid bestätigt . .
Immer wieder oasselbe eigentümliche und ge¬
wohnte Bild : auf der Anklagebank ein halb aus¬

gehungerter Prolet , ost mit feinem Weib , und
vor ihm ein selbstbewußter Hüne in schmucker
Uniform , der , bis an die gesunden Zähne be¬

waffnet , in seiner Amtshandlung ernstlich be¬

droht war . Und sein Wort ist das ausschlag¬
gebende ; als Urteil ergibt sich gewöhnlich : schul¬
dig der öffentlichen Gewalttätigkeit , begangen
an Amtspersonen , Amtsehrenbeleidigung . . . .
einige Monate Kerker und ein soziales Problem
ist wieder einmal gelöst ! Lg.

Was ist mit „ Krauter - Timm " ?
Zur Verhaftung des gefährliche « Hannoveraner

Kurpfuschers in Prag .
Wir haben dem, ^ kräuter - . Timm " ge¬

legentlich des in Hannover ergangenen
Urteils , durch das er als gefährlicher
Pfuscher gebrandmarkt wurde , einige Be¬

merkungen gewidmet . . Die Re klame für Timm
in den Prager Blättern beider Sprachen Uef
indes trotz dem vernichtenden Urteil weiter , nur
war man so diskret , den in Verruf gekommenen
Namen „ T i m m " wegprlassen um » statt besten
als Adresse des heilkünstlcrischen Laboratoriums

einfach ein Postfach des Hannoveraner Postamtes
anzugebeir . ' In respektvollem Staunen nimmt ,

man die Korrektheit der Administrationen zur «
Kenntnis , die den vorausbezahlten Jnseraten -
auftrag so pünktlich ausführen — und wenn die

Welt voll Richter wär ! Leiber gibtS ja
noch keine Gesetze gegen geiftekn - - '
gefährliche Schädlinge und deren

Helfershelfer .
^ Timm hat sich vermessen , „ alle Ge - t

s ch l c cht sk ra n kh e i t « n " . ( inklusive Weiß - .
flüß > durch seine Wundertees Zu heilen . Zwar
weiß heute der größt « Test der Bevölkerung in¬

folge jahrzehntelanger mühsamer Aüfflärunqs -
avbeit das wichtigste über die verschiedenen Ge -

, schlechtsiranicheiten , aber der kleinere Teil , der

nichfs weiß , ist immer noch zahlreich genug ge¬

wesen , um einem gemeingefährlichen Kurpfuscher
ein mühefos verdientes Vermögen
zu schaffen, wie urteilsmäßig festgestellt ist .

,. Timm war unlängst in Prag und wurde

hier , wie einige Blatter berichten , voN der

Polizei in H a f t genommen . Man las und

lobte den festen um > schnellen Zugriff der Sicher¬
heitsbehörden . »Hätte doch dieser Mensch durch

! Jahre die unwissenden Kranken auch lü . dieser
Republik in Gefahr gebracht , Kurpfuscherei be¬

trieben , wohl oft genug rechtzeitige ärztliche Hilfe
verhindert , Aushellungen unmöglich gemacht und

somit sowohl die Kranken selbst , als auch die

durch die Ansteckung Bedrohten qesuntcheitlichen
Gefahren ausgesetzt . Hat er doch durch die ge¬

fällige Beihilfe der Zeitungsreklamr gerade in

! der Tschechoslowakei reiche Ernte gehÄten und

unglaublich Beträge cingeheimst für in

„ Wundermittel " , das nackp Feststellung des deut¬

schen Geruhtes aus völlig wertlosen
Kräutern bestand . Timm wurde also festge¬
nommen und man freute sich, einmal ein wir¬

kungsvolles Excmpel statuiert zu sehen .
Es scheint , daß diese Freude verfrüht war .

Wenigstens befindet sich Timm keineswegs in

Untersuchungshaft in Pankrag , wie das bei einem

beschuldigten Ausländer , der keinen ständigen

Aufenthalt im . Inlands hat , der Fall sein müßte .
Ja , es verlautet , daß die Ursache wer V erhaftung
gar nicht in dem verhängnisvollen Pfuschers
treiben zu suchen ist , sondern daß es lediglich
e i n e G e f ä l l s s a ch e war , die den Mechanis¬
mus der öffentlichen Sicherheit so prompt in

Tätigkeit setzte . _ _

Llndberghs Sohu von Unbekannten
geraubt .

New Hork , 2. März . Der zwanzig Monate

alte Sohn des Obersten Lindbergh ist Dienstag
Abend geraubt worden . Das Kind war zur ge¬

wohnten Zeit um 19 . 30 Uhr zu Bett gebracht
worden . Als dann jemand um 22 Uhr nach ihm

sah , war es ans dem Schlafzimmer
verschwunden . Wie der oder die Räuber es

fertiggebracht haben , unbemerkt zu entkommen ,

ist noch nicht klar . Der Raub erfolgte in dem

neuen Wohnsitz des berühmten Fliegers in dem

Hügelland von Hopewell ( New Jersey ) . Das

Haus liegt einsam und weit entfernt von den

Berkehrsstraßen . An seiner Vorderseite dehnt

sich offenes Land aus , an seine Rückseite gren¬

zen dichte Wälder . In der weiteren Nachbar¬
schaft wohnen nur Farmer . Oberst Lindbergh
» nd seine Frau hatten das Grundstück von einem

Flugzeug aus gesehen und ausgesucht , da sie sich

infolge seiner Abgelegenheit völlige Ruhe ver¬

sprachen .

' Die Spätausgaben der Morgenblätter wid¬

men der Entführung des Sohnes Lindbcrghs
auf ihrer ersten Seite spaltenlange Beschreibun¬
gen aller Einzelheiten der Entführung , die

ähnlichen Verbrechen der letzten Zeit folgte und
im ganzen Laude ungeheures Aufsehen und ' Ent¬

rüstung hervorrief . Diese ist umso größer , als

Hoover gerade am vorangegangenen Tage in
einer Svnderbotschaft an den Kongreß Maßnah¬
men zur Bekämpfung der wachsenden Krimina¬
lität eingebracht hatte .

Oberst Lindbergh erhielt die Mittellung , daß
sür sein Kind 50 . 000 Dollar Lösegeld gefordert
werden . Die . Eltern sind bereit , dies « Zahlung zu
leisten .

Wieder zwei Toderovfer des politischen
Kampfes .

Königsberg , 2. März . In dem unweit ge -
legensn Tannenwalde versuchte gestern
abends eine größere Anzahl von Kommunisten
nach Schluß einer nationalsozialistischen Ver¬

sammlung , ihre politischen Gegner zu überfal¬
len . iDa cs zu Schießereien kam , wurde die

Landjägerei und ein Zug der Schutzpolizei ein¬

gesetzt. Die Beamten mußten ebenfalls von der

Schußwaffe Gebrauch machen . Eine Arbei¬
terin aus Taimenwalde und ein Arbeiter
aus Königsberg , letzterer Mitglied des KPD ,
wurden getötet . Außerdem wurden mehrere
. Personen leicht verletzt .

Die Soldatenselbstmord «. Das Tsch. P. - B.
meldet ans Preßburg , im Barackenlager Petr -
Lalla . hat sich Dienstag nachts der Soldat G e z a

Raj k in lelbstmörderischer Absicht erschossen . Die

bisherige Untersuchung hat festgestellt , daß die

Beweggründe des SeDstmordos privaten
Familien - und Exi st e nzcharak te rS

seien und nicht mit dem Militärdienst Zusammen¬
hängen , was schon aus den zurückgelassenen Ab -

schi «>sbriefen ersichtlich sei . Der Soldat Geza
Raft vom 39 . Jns . - Reg . gehörte jpi der alten

Mannschaft und sollte am 9. Marz ans dem

aktiven Dienst entlassen werden .

Tödlicher Unglückssall auf dem Britannia -

Schacht . Auf dem Britannia - Schacht 6 in Prob -

ftau ereignete sich am Dienstag , den 1. März in

der Nachmittagsschicht , gegen halb 7 Uhr abends

ein tödlicher Unglücksfall . Der . Bergschülcr Emil

Jäger war obertags beim Durchstoßen der gela¬
denen Hunde von der Förderschale beschäftigt .
Beim Durchstoßen . des letzten Hundes ereignete
es sich, daß Jager zwischen die Spurlatten und

die Färderschale geriet und dabei den Tod erlitt .
» Ein . il Jäger war 26 Jahre all , kurz verheiratet

üüd hinterläßt eine Witwe , welche der Mutter¬

schaft entgegensieht . Jäger war unter der Beleg¬
schaft sehr beliebt und die Belegschaft des Brr -

tanniaschachtes 6 versicherte die Hinterbliebenen
des Verunglückten der innigsten Teilnahme .

'

In voller Fahrt aege « einen Baum . Mitt¬

woch kurz nach 14 Uhr ereignete sich auf der

Jglauer Straße unweit Parfus bei Brünn ein

schweres Automobilunglück . Bei der ' Einschicht
Vesekka fuhr mit seinem Lastauto , in dem drei

Frauen waren , Adalbert Varia sek aus tziöan
!di « steile - Straße bergab . Er wollte einem Rad¬

fahrer auSweichen und aus bisher nicht ' festge¬
stellter Ursache wurde der Wagen so heftig zur
Serke gerissen , daß ermitvollerGeschwin -
digkeik gegen einen Baum anfnhr .
Das Automobil wurde zertrümmert und die drei

Frauen schwer verletzt . Auf d « r Unglückstelle traf
- ein Wagen des Roten Kreuzes «in , der die Ver -
"letzten ins Krankenhaus nach Brünn überführt «.
Die 23jährige Christine - Balis aus Kiöan war
aber so schwer verletzt , daß sie nach ihrer Ueber -

sührung ins Krankenhaus starb . Die 55jährige
Nemec erlitt eine schwere Rückgrawerletzung und

die 20jährige Hedwig Hodinek schwere innere Ver¬

letzungen . Banasek selbst wurde nur unbedeutend

verletzt , - -s

Keine Zuckerpreiserhöhung . Wie wir erfah¬
ren , sind in verschiedenen Gebieten der Tschecho -
flowakei Gerüchte über eine Erhöhung des Zuk -
kcrpreises nm zwei . Kronen verbreitet und es
werden auch schon hie und da Angstkäufe getä¬
tigt . Zu diesen Gerüchten teilen wir mit , daß ,
> me wir uns informiert haben , eine Erhöhung
des Zuckerpreises nicht in Aussicht genommen ist .

Doppelverdiener Adolf . Der sozialdemo -
kratische Abgeordnete des Braunschweigischen
Landtags T h i e l e m a n n hat an dsr Äraün -

schwciglsche Regierung wegen Hitlers Ne -
beneinkommen folgende Anfrage gerichtet :
„ Nach dem Erlaß des braunschweigischen Finanz¬
ministers vqm 23 . Juni 1931 haben alle im

Staatsdienst beschäftigten Personen 20 Prozent
ihrer Ncbeneinnahmen an die Staatskasse abzu¬
führen . Ausgenommen sind nur Einnahmen
aus schriftstellerischer , künstlerischer oder Vor¬

tragstätigkeit . Biele Hunderte Staatsbeantte und

Angestellte fallen unter diesen Erlaß und führen
ein Fünftel ihrer Nebeneinnahmen ab . Der

jüngste Beamte des Freistaates Braunschweig ,
. RegiernngSrat Hitler , der zugleich
die höchsten Nebeneinnahmen hat ,
wird leider von diesem Erlaß nicht
getroffen . Ich frage deshalb : Ist die Re -

giernng bereit , den Erlaß auch "auf Nebeneinnah¬
men auszüdehnen , die aus schriftstellerischen Ar¬

beiten , aus Verleger - oder Vortragstätigkeit Hit¬
lers herrühren ? " /

Im Boot über den Atlantischen Ozean . In
St . Vincent ( Capverdische Inseln ) sind zwei

junge Estländer , welche in einem kleinen Boot

eine 7000 Meilen lange Reise über den Atlan -

tischen Ozean unternehmen wollen , eingetroffen .
Sie hatten, - in chrem Boot am 25 . Jänner Plh -
mouth verlassen .

Vom Rundfunk

Empfehlenswerte » ans den Programmen .
Freitag :

‘

Prag : 11 : Schallplatten . 13 . 80 : Lieder und
Arien . 17 . 05 : Kammermusik . 18 . 20 : Deutsche
Sendung : Dr . Moller : Die Devisenbestimmun¬
gen . 19 . 05 : Konzert . 21 : Heidenlicd . — Brünn :
15 . 30 : Lieder . . 18 : Konzert . 18 . 25 : Deutsche
S end ungp Slawik : Das schöpferische Kind . 19 . 30 :

Opernübertragung . — Breslau : 2020 : Goethe -
Lieder . — Hamburg : 20 . 15 : Wiener Walzer . -- -

Leipzig : 16 . 30 : Volkslieder . 19 : Verschollene Dichter . ,
20 . 05 : Sinfoniekonzert . — München : 20 . 55 : Sin¬

foniekonzert . — Wien : 17 : Konzert .

Im Schultheiß - Prozeß in Berlin stellte
Oberstaatsanwalt Sturm folgende Strafanträge
gegen das früher « Generaldirektorium des

Schnltheiß - Konzerns : Gegen Katzenellen¬
bogen wurde wegen Bilanzverschleierung .
Untreue und Prospektbetrug ein Jahr sechs
Monate Gefängnis und 50 . 000 Mark , gegen den

Angeklagten Penzlin wegen Bilanzver¬
schleierung und Prospektbetrug sieben Monate

Gefängnis und 20 . 000 Mark Geldstrafe beantragt . j
Gegen die übrigen Angeklagten wurde wegen
Bilanzverschleierung beantragt : gegen Dr . So »

bernheim vier Monate Gdsangnis und 10 . 000 '

Mark Geldstrafe , gegen Kuhlmeh zwei Monate

Gefängnis und 10 . 000 Mark und gegen Funke
20 . 000 Mark Geldstrafe .

^Ritterliches . " I « Schönebeck an der Elbe

wird zur Zeit gegen fünf Nationalsozialisten ver -

harchelt , die in der Nacht von 28 . bis 29 . Sep¬
tember vorigen Jahres den Amtsvorstcher Klin¬

genstein , den Gemeindevertreter Seiler und den

Zimmermann Grüne überfallen und durch
mehr als 40 Messerstiche schwer vorletzt
haben. Der Amtsvorsteher erhielt allein 26 Ver¬

letzungen am Kopf . Am zehnten Verhandlungs¬
tage wurde ein uationalsozialistischer Zeuge
wegen Meineides verhaftet . Der Nazi , hat den
Meineid eingestanden . Auch der airgcklagte
Nazimann Karbe sollte in Haft genommen . wer¬
den , weil ihm nachgewiesen wurde , daß er min¬

destens vier Zeugen seiner Partei zum Meineid ,
verleitet hat . Während das Gericht sich wegen
des Haftbefehls zur Beratung zurückzog , flüchtete
Karbe z cd och . Er konnte bisher nicht wieder er¬

griffen werden . — Und dann sage man noch , cs

gebe keine Ritterlichkeit bei den Nazi !

Niedrigster Stand der Einwanderung feit
100 Jabren . Der Stand der Einwanderung hat
in den VereinigtenStaaten seit hundert
Jahren den tiefsten Punkt erreicht . Trotzdem die

Einwanderung im vergangenen Jahre schon stark
eingeschränkt war , wird in diesem Jahre nur

noch ein Einwanderer zugelassen , wo es im ver¬

gangenen Jahre noch fünf Einwanderer waren .

Im Juni 1931 . wurden pur 3534 Einwanderer

zugclassen, ' im gleichen Monat des Jahres 1913

50mol mehr . Im Jahre 1930/31 wurden über

18 . 000 Fremde formell äuSgcwiesen , während
viele Tausende von Personen diesem Schicksal
nur entgingen , indem sie freiwillig das Land

verließen .
Ein Eisenbahner tödlich verunglückt . Mittwoch

gegen 4 Uhr früh stürzte der 1901 geboren « Eisen -

bahnangcstellte Wenzel 8 a j n e r in der Bahnstation
Schlackenwerth von einem Waggon und fiel so un¬

glücklich, daß er sich « inen schweren Schädelbasis¬
bruch und innere Verletzungen zuzog . Er wurde in

das BezirkSkrankenhaus nach Karlsbad gebracht , wo

er um 7 Uhr morgens seinen schweren Verletzungen
erlag , öajner hinterläßt eine Frau und zwei Kinder .

Goethe - Feier » . Zum 100 . Todestage Goethes hat
das Staatliche Diapositiv - und , Filminstitut in

Prag HI . , H. Blanicka 4, zwei Diapofltivserien mit

tschechisches und deutschem Bortragstexte zur Aus¬

gabe gebracht . Dies « Serien werden an Schulen und

Veranstaltern von Goethe - Feiern gegen geringe Leih¬
gebühr verliehen . Sie können wegen ihres ständigen
ZnhaltSwertes auch nach den Jubiläumsfeierlichkeiten
vürgeführt werden .

Ertrinkungstod einer Greift « . Aus Hcrrns -
krrtschen wird uns gemeldet : Die 78jähnge Witwe

August « Schindler in Krippen bei Schandau ist in

der Dunkelheit auf dem Heimweg in den Krippen¬
bach gestürzt und dort ertrunken . Di « Unglücklich«,
deren Fehlen am Abend nvch bemerkt wurde und

nach welcher zahlreiche Ortsbewohner bis spät in

der Nacht auf der Suche waren , wurde frühmorgens
tot im Wasser gefunden .

Schloßbrand . Seit gestern früh gegen 4 Uhr steh:
das ans der Höhe zwischen Schosdorf und Welkers -

dorf ( in Preußisch-Schiefien ) liegende große Schloß
Kessel - SchoSdorf in Flammen . Der gewaltige
Brand , der auf Kurzschluß oder Schornsteindeftkt zu¬

rückgeführt wird , wurde gegen halb 5 Uhr bemerkt .

Der Besitzer des Schlosses , Oberstleutnant Capell , der

im 70. Jahre steht , lag mit seinen Angehörigen in

tiefem Schlaf . Gegen 5 Uhr , als di « Feuerwehr an¬

rückte , stand bereits der ganz « Mittelbau des Schlos¬
ses in hellen Flammen . Zur Bekämpfung des Feuers
mußten bis zu dem 200 Meter entfernten Kesselteich
Schlauchleitung Klegt werden , die aber bei der

großen Kälte sofort einftoren . Erst gegen halb 7 Uhr
konnte auf das Mittelgebäude Wasser gegeben wer¬
den . Der gesamte Mttelbau ist völlig ausgebrannt .
Das Mobilar konnte zum großen Tell gerettet wer¬
den . DaS Schloß fft im Jahre 1835 in feiner jetzigen
Gestalt erbaut und im Jahre 1905 umgebaut worden .

Standrechtlich « Hinrichtung in Budapest . Tas

Budapester Standgericht verhandelt « di « Angelegen¬
heit des Schreibers Tichi , der den öffentlichen
Notar von Näczkeve durch Beilhieb « erschlagen , ihn
beraubt und sodann sein Büro In Brand gesteckt
hatte . Tichi wurde nach sechsstündiger Verhandlung
und nahezu dresstündiger Beratung um viertel 8 Uhr
abends zum Tode durch den Strang verurteilt . Das
Urteil wurde zwei Stunden nach seiner Verkündung
vollstreckt.
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Ein Roman für alle

noch nich

Detektiv
wo das

Ost dringen Stimmen zu den Ohren der Redaktion , die mit dem Zeitungsroman abrechnen . Der eine liebt Tempo , der andere Beschau¬
lichkeit , der will Romantik , jener Sport . Um allen Wünschen gerecht zu werden , hat sich unser Feuilletonkollege entschlossen , einen Roman zu

R a ch r « f .

Wir haben ein « traurige Pflicht zu

erfüllen : Unser verrhrter Kollege vom F«« U-
leton ist nach der letzte « Zuschrift zusammen¬

gebrochen und muhte in «in Nervensana¬
torium gebracht werden . In einem Anfall
geistiger Umnachtung hat er die restlichen
Blätter des Romans zum Frühstück auf -
Brot gelegt und gegessen . Wir bedauern

daher , sein interessantes Werk nicht weiter

veröffentlichen zu können . Friede seinem

«eiste ' . Di « Redaktion .

1 \ 11 1 = = = = =

innere Erleuchtung gehabt ) , denn jetzt trat er jeden
Morgen , bevor er treppauf , treppab zu leinen Kun¬
den ging , einige Augenblicke mit seinen Milchkan¬
nen in die allzeit offene Kirch «. AlS ihn einige
Naseweis « wegen dieser an ihm bisher unbekannten
Kirchlichkeit aufzogen , mein ! « der Michel ganz ein¬
fach: „ Ich kann eS nicht mehr verantworten , m« i -
» en Kunden nngesegnete Milch zu bringen . "

*

ES war an einem Sonntag im Mai . Nachdem
der Herr Kaplan Messe und Predigt beendet hatte .
Epfahl er der „christlichen Liebe " keiner Hörer vier ,
fünf Gelegenh iten , bei denen es die Heiligen gern
lehen würden nenn di « Sterblichen ihr « Geldbeutel
weit öffneten . Nachdem der Geistliche sein « Schäf -

lein also geschoren hatte , wollte er sie auch noch ein

wenig streicheln . „ Liede Gemeinde, " begann der

Seelenhirt «, „seit ich gewürdigt wurde , euer Seelsor¬
ger zu sein , war et mir vor der heiligen Jungfrau
Maria und allen Heiligen ein ste !«t GebetSanlirgen ,
daß über die hiesige Gemeind « eine große geistig «
Erweckung kommen möchte . Und dies « Erweckung
ist jetzt gekommen ! ! ! Ti « Zahl der Kirchenbesuch «r
und Kommunikanten zeigt zwar keinen sehr wesent¬

lichen Aufstieg in der letzt «« Zeit , aber daß wir
eine große Schar von stillen , heimlichen Betern unter
uns haben , die auch außerhalb kirchlicher Handlun -
len die Kirche besuchen , zeigt der überaus reich¬

liche Verbrauch dcs Weihwassers ». . , ! "

Erna Glatz « r .

Die Erweckung .
Schon seit Jahren fuhr der Holzer Michel mit

seinem kleinen vierrädrigen Wägelchen ins nächste
Städtchen , um dort die Hausfrauen täglich mit fri¬
scher Lanbmilch zu versorgen . Lange war bei dieser
Arbeit der Verdienst s «hr gering , was an der gerin¬
gen Kundenzahl des Michel lag .

Ta — mit einem Mal « blühte da - Milch¬

geschäft auf . Die Kundenzahl vergrößerte sich. Dar

war dem Holzer Michel von Herzen zu gönnen , vor

allem , da sich erwies , daß er diesen Kundenzuwach »
ouf Grund seiner plötzlich eingetretenen großen
Kirchlichkeit und Frömmigkeit erhielt .

Ja , vor einigen Wochen mußt « etwas über den

Holzer Mich «! gekommen Fein (vielleicht hatte er ein «

schreiben , der alle befriedigen wird ; er richtet sich nämlich inhaltlich streng nach den Wünschen , die in tags zuvor eingegangenen Beschwerde¬
briefen geäußert wurden . Wir veröffentlichen heut « dieses literarisch einzig dastehende Werk und hoffen endlich einmal , einstimmiges Lob zu
ernten . r • • Die Redaktion .

Hulda weint am See .
Roman von O. F. Henri .

Schmeling gegenüberstehen sah, bangt « si «
sein Kinn und bat ihn , die Boxerlausbahn ihr
zuliebe aufzugeben und mit ihr ein Krawatten -

Spezialaeschäft zu gründen . Stolz lehnte er ab und
— gab damit zugleich seine Liebe auf . Hulda hei¬
ratete einen andern . An ihrem Hochzeitstage sah
sie Arved im Ring . Tausende von Menschen
ringsum . Die Lampen warfen ihr scharfe - Licht
auf die Körper der Kämpfenden . Eben hatte
Schmeling einen Schlag gegen das Nasenbein be¬

kommen ; er blutete aus Augen und Ohren . Das
Volk jubelte Arved zu , der diesen Moment be¬

nutzte , um einen scharfen Linken au - zuteilen .
Der Hieb traf . Jubel , Begeisterung ^ Sturm ,
Blumen . Schmeling wurde auSgezählt . Die

Menge tobte ; ein « Gräfin überkletterte die Seile
und küßte Arveds Boxhandschuhe . Es war ein

großer ^ - ag für Arved und sein Vaterland .

brirf an redaktion .

ihr Roman ist abzulehnen aus ästhetischen
gründen , zudem : falsche, modern sein sollende

Ein herrlicher Oktobertag . Ueber den blaß -
Kauen See huschten di « letzten Segel . Die Kie¬
fern am Waldrande spiegelten sich : n der kühlen
Flut , auf der von vereitelten Laubbäumen

herabgewehte , bereit - vergilbte Blätter lagen .
Still war e - ringsum , und still sollt « rS an
jenem Tage auch bleiben . Nichts regt « sich. Nicht
einmal das Eichhörnchen , da - auf dem dritten Ast
( von unten ) einer himmeaufstrebendcn Buche
« ß und an einer Buchecker knabberte , rührte
sich vom Fleck . Es war , w: e wenn man die Natur

zu Grabe trüge . Einsam am Rand « de - See¬

stand hinter erner verwilderten Rotdornhecke ,
gerade als ob sie dort gewachsen wäre , ein « Bank .
Wie oft hatten sich froh « Menschen auf si « ge¬
setzt , heute Aieb sie leer .

Sehr geehrter Herr Redakteur !
So le «r wie di « Bank in Ihrem Roman ,

so Jett scheint mir auch der Roman selbst zu
sein . Was sind das für langweilige Naturschil¬
derungen ! Blöd « Romantik , die in unsere Zeit gar
nicht mehr paßt ! War geht uns «in See im

Herbst an ? Di « Stadt mit ihrem vielseitigen Tun
und Treiben liegt uns viel näher . Also sorgen
Sie mal für waS anderes !

Hochachtend
Willi Pachnick «, Monteur .

1. Fortsetzung .
Doch sollt « die Bank nicht lange leer blei¬

ben . Zur Zeit unserer Betrachtung — argen
halb 4 Uhr nachmittag — sind Arved und Hulda
unterwegs rmch dem Se « . Vorläufig aber sitzen
sie noch^rn einem Cafö in der City . Auto - tuten ,
Straßenbahnen Ringeln durch da - Gewühl der

Massen . Wo hastet alles hin ? In di « Fabrik , ins

Büro , nach Bahnhöfen und Konzertlokalen .
Arved sieht in da - Getriebe . Es macht ihn ver¬
rückt . Diese Hast , diese Flucht ! Wohin ? Zur Ar¬

beit , zum Vergnügen , zur Freud « , ins Ber -
derben ! Wohin ? ! Ueberall lauert der Moloch
Stadt , frißt täglich tausend Seelen und speit
deren Reste in dunkle Gassen , weit draußen ,
wo Rangierlokomotiven zwilchen den Signal
laternen des Borstadtbahnhofs umherirren .

Lieber Herr !
In den letzten zehn Jahre « brachten Sie

keinen Roman , d« r sich für un - Frauen geeignet
hätte . Auch dieser Roman sagt uns gar nichts .
Komm « » Menschen darin vor , di « von Ihren G« .
fühlen sprechen , di « . . . WaS soll ich weiter schrei -
bei : « S fehlt bei Ihnen der Sinn für Lieb«, für
Gefühle .

Womit ich verbleib «
Gia HeinerSbach .

2. Fortsetzung .
„ Nein " , sagte Arved , schier halte ich « S nicht

länger auS . Dieses Getriebe . . . « s zermürbt
mich. Ich will Friede und . . . Dabei sah er

Hulda an . Sie schlug ihm die Augen voll ent¬

gegen . Dann fuhren sie nach dem kleinen See .
War es kalt auf jener einsamen Bawk ?

Nein ! Denn ihr « Herzen , glühten . Längst hatten
si « sich g^siißt , ihr « Lippen aneinanoergepreßt ,
daß das Blut wie ein rasender Feuerstrom sich
vom Herzen einen Weg bahnt « zu den Liebes¬
einöden ihres Körpers . Sie versanken trunken
von heißem Glück tn sich selbst und . . .

Wertgrschätzt « Redaktion !
So etwas nennt sich Reaktion ? Danke schön.

Da bäbt man Ihr « Zeitung , di « ich von heutr ab

abbestelle , jawohl , denn meine lüjcchrige Hal sich
den Roman gestern mit ins Bett genommen .
Wo soll daS hin ? Das ftag « ich Sie , Herr . Ein «

Schweinerei abonniere ich nicht , merken Sie sich
das . Ich hab « nichts gegen Liebe , aber so «ine

Liebe ist kein « Liebe , Liebe ist viel zarter , aber
da - verstehen solche Verführer wie Sie ja nicht .

Mit aller Verachtung solcher Leute Ihres
Schlages . Gertrud Müller , Hausfrau .

3. Fortsetzung .
. . . Plötzlich besannen sie sich. „ Nein " , sagte

Arved , „ meine Liebe zu dir ist mir heilig . " Er

zog sich scheu zurück und sah , wre sie leise errötete .
Neber dem hauchfeinen Purpur ihrer linken

Wange kräuselte sich ein blondes Löckchen ,
das er behutsam in seine Hände nahm und

mit sanfter Inbrunst an die Lippen drückte .

Hulda war einer Ohnmacht nahe, so hatte
das Glück sie übermannt . Arveds männ¬

licher Stolz , leine ritterliche Art . . . trieben ihr
in diesem Augenblick Tränen der Freude in di «

Augen ; Tränen am See . Sie rollten unablässig

über ihr « ungeschminkten Wangen auf das harte
Holz der Bank am stillen See . Während sie mit
zitternden Händen aus ihrem Täschchen ein klei¬
nes Fläschchen mit 4711 zog , um ihr « ebenso
beiße wie zarte Stirn zu kühlen — Arved suchte
ihr inzwischen die letzten Wasserrosen —, da

knistert « etwas in der Nich «. Ern Boglein ?
DaS Tel «phon läutet : »Bitte , hier
Redaktion . . . ?

„Mensch , seid ihr denn all « verrückt geworn
da oben . Ich habe grab « Frühstückspause und lese
die letzte Fortsetzung von eurem neuen Roma »
Hält ja kein Mensch aus ! So ' n Gewimmre von
Liebe und so. IS ja alle - Quatsch Gibt ' - ja
gar nich mehr . Solch « Roman « schmeißen Si «
weg . Wir woll ' n was von Wallaz « oder so lesen ,
das iS eher ' » Ding . All « Tage Passiert «in Mord
oder so was ähnliches , aber bei Ihnen . . . bei
Ihnen , da knutschen si « sich ab , auch
mal richtig , so ein Senfgeheul «. . . "

4. Fortsetzung .
. . . Plötzlich was war da - . Der

sprang mrt einem Satz zu der Bank,
Mädchen ledlo - hingesunken war . ES roch stark
nach Parfüm . „ Seltsam " , sagt « Allan Gray ,
^Parfum . . . hier im Walde ? " — Ec riß das

Fläschchen weg und warf es ins Waller , das

brausend aufzlscht «. In diesem Augenblick kam
Arved wieder , « ine Seerose in seiner Hand , Eben

sagte Allan Gray noch: „ Da kommt der Mörder .

Packt ihn . . . ! " da — riß Mr . Macpherson
sich den Spitzbart vom Kinn und griff mit eiser¬
ner Gewalt nach Allan Gray - Händen . „ Sie find
erstaunt über di « Verwandlung , old by, ja . Sie

haben sich «täuscht , ich bin nicht Macpherson ! !
Scottland Hard schickte mich mit , um auf Ihr
saubere - Handwerk zu achten ! " — Währenddessen
stürzte sich Arved über di « leblos « »Hulda . Aller
war ihm rätselhaft . Di « Männer ? Da - Riech¬
fläschchen ? — Der Meister trat zu Arved :

„ Dieser Mann — er zeigte auf Allan Gray —
wollte Sie des Mordes verdächtigen . Er stahl
vom Tisch des Cafohauses , wo Sie vorhin saßen ,
das Fläschchen , da - di « Dame für einen Augen¬
blick unbeachtet ließ, träufelt « Gift hinein und

stellt « es unbemerkt wieder hin . . . ,Ja , old hon ,
wandt « sich der Meister an den Verbrecher , Ihre
Erprefferabsichten habe ich diesmal durchkreuzt, "
— In diesem Augenblick ertönte unter der Bank
ein mächtiger Knall . Splitter flogen umher ,
Rauch stieg auf . Ein Schrei zerriß die Luft .

Sehr geehrter Herr !
Mit Interesse verfolge ich Ihren neuen

Roman , aber offengestanden , zeitgemäß ist er
nicht . Liebesgeschichten, olle Detektivkamellen .
Wie oft hat man das schon gelesen . Tausendmal ,
Haben Sie schon einmal etwas vom Sport ge¬
hört ? Wo ist in Ihrem Roman von diesen Wich¬

ten Teil unseres Kulturlebens di « Red « ?

Nirgends . Dafür bringen Si « also so unwahr¬
scheinlichen Kitsch, den man nicht lesen kann .

Mit Hochachtung
Felix Nesseltrieb , Sportsman ,

8. Fortsetzung .
Jahr « gingen dahin . Der Knall unter der

Bank , damals am See , war nichts weiter als
di « Explosion einer Bombe , durch di « Hulda
wieder ans ihrer tiefen BewußtlosiAeit erwachte
und ihr Mörder zerrissen wurde . Der Meister
von Scotland Aard nahm sich Arveds an und

ließ ihn Boxer werden . Al - rhn Hulda einst Max
Schmeling gegenüberstehen sah, bangt « sie um

Die Redaktion .

fportromantik . man wendet sich besserem zu. was

ihnen fehlt ? dir hypererotische idee der pan »

maflulin - semininen Überwachung der sinne durch

neu « sachlichkeit , nur so werden sie . leser halten !

geschrieben in neuer zeit
von Hanne - arnschewfwicziski .

6. Fortsetzung .

Erfolg war da . Lieb « ? Ucberholt . Arved aß .
Arved trank . Arved schlief. Gefährtin ? Man

sprach darüber . Dreimal . Resultat : Arved war

entschloffen . Si « hieß Aaka . War siebzig. Fabel¬
haftes Weih . Einziges Manko ; sie aß gern Krebs¬

suppen . ( Rest animalischer Girr . ) Sie wollte nicht
sterben ! Weik Beerdigungen unsachlich vor sich
gehen . Deshalb . Das hielt sie ! ( Berechtigt ! ) Er
anerkannte es . Empfand Hochachtung. Speiste
deshalb Sonntag mit ihr im Adlon . Ueberwacht «
ihre Massage .

Verehrter Herr Feuillewnredakteur !

Wissen Sie , Ihr Roman ist nicht nur un »

moralisch , er ist auch perverS . Ueberdies ist «r

langweilig , er ist ohne jede Phantast «. Es ist lein

Wunder , alle Roman « , die geschrieben werden ,

taugen nichts . Warum ? Weil si« kein « Phantasie
haben , weil di « Autoren Dussels sind . Denn sie
haben keinen Stil . Ich würde Stil haben , wenn

ich « inen Roman schreiben würde . Wer ich bin
kein Schriftsteller . Ich würde einen Zukunfts¬
roman schreiben , denn ich würde sehr phantasie¬
voll « Sachen schildern .

Unter ergebener Hochachtung
JustinuS Klätterer , Magistratskanzlist .

7. Fortsetzung .
Aus Angst, glücklich zu werden , trennten

sie sich im letzten Augenbuck . Es war eine

Stunde vor dem Start zu dem großen Himmels¬
fluge, den Dr . ing . h. c. PhoSphorius und sejn
Assistent — kein anderer als der ehemalige
Dorer war es — unternehmen wollten . All «

WÄt horcht « gespannt. Sämtliche startosphäri -
schen Radiostationen hielten ihr « radioelektri -
fizierten Lichtkegel in den unendlichen Raum .

Dr « Mar - bewohner bedauerten in einer wenig «
Minuten vor dem Start eintreffenden Depesche ,
daß Dr . Pho - Phoriu » erst auf sein «r Rückfahrt
den Mars berühren wolle . — Jetzt war « r soweit .
37 Uhr 56 Minuten zählt « di « Generaluhr der

Caclo - Expreß - Companie . Der Zeiger rückte vor .

57 . . . 58 . . . 59 . . . Dr . PhoSphorius hielt di «

Hand am -Hebel, « in « ruhig « Gelehrtenhand voll

evserner Energie . 38 . 09 Uhr ! Ein gewaltiges
Dröhnen in der Luft . Eine heiße Welle schoß
Wer den Platz . Der Eaelo ^LKreß befand sich in

diesem Augenblick bereits 138 . 5 Kilometer von

der Erde entfernt . Bon Viertelminut « zu Bier -

telmimrt « sprang der EntfernungSmesserzeiger ,
der vor dem Caelo- DirektionsgebäUd« angebracht
war , vor — Dr . Phosphorms sah aus dem
AuSguck . Der Mond war bereit - überholt . DaS

Surren feiner Umdrehung war noch zu hören .
Drei Blitze zuckten . Arved sprang auf , Schweiß
auf der Stirn . Eben wollt « er den Regulatur
berühren , da lächelte Dr . Pho- Phoriu - : „ Mein
Lieber , da - war der Abschiedsgrußvon Professor
Williamspleen , der im Nerbflal - Mondkrater zu

Beobachtungen weilt ! " — Arved sah wieder
hinaus in den unheimlichen Raum . Ein Feuer¬
punkt wurde größer und größer . . . rast « heran .
Dr . PhoSphorrus erbleicht «: „ Der furchtbar «
SelladrinuS - Komet . Verflucht . Mein « Berechnung
stimmt doch?! ! ?" — Der Punkt wurde zur

Kugel , di « Kugel begann zu flackern , zerflog in

eine Scheibe von Glut und Hell«. Dr . PhoS -
phorius ergriff die Kand des Assistenten . „ Sie
zittern ?" . . . Di « glühende Scheide verdeckte jetzt
alles andere . In den nächsten Sekunden mußt «
dir Katastrophe . . . Wir müssen hindurch ! " schrie
Dr . PhoSphorius . Der Messer zeigte 130 . 687

Kilometer Stundengeschwindigkeit . Dr . PhoS-
phorius stürzt « an den Regulator . „ Wir müssen
durch den Kometen ! "

Geriditssaal

Der Gametot als „ tznthMer " .
Phantastische Anschuldigungen gegen hohe Finanz¬

beamte . — Ein grotesker Berleumdungßprpzeß -

Prag , 2. März . Ein Prozeß , der seinem Inhalt
nach unter anderen Begleitumständen sensationell
wirken müßt «, unter den vorliegenden aber nur al »
Groteske anmutet , wurde vor dem ersten Strafsenat
( OGR . Trost ) begonnen . Des Verbrechens der

Verleumdung ist angeklagt «in gewisser Rudolf
Rylek , SS Jahre alt , von Beruf „ Kaufmann
Agent undCamelot ( Straßen - Zeitungsver -
käufer ) ", wie er selbst angibt . Er wohnt bei der

„ Heilsarmee " , sein « Schuhe sind mit einer

tegealten Kotkrust « bedeckt , ein dichter Stoppel¬
bart bedeckt sein Gesicht , sein « Kleider sind mehr
al » ärmlich . Dies « klägliche Gestalt hat in zwei
Eingaben an das FinanzlandeSpräsi -
dium die zwei Brüder ReglerungSrat Dr . Lud¬

wig Kohn und Obersinannzrat Dr. , Franz
Kohn , beide in Diensten d« r Finanzverwaliung ,
de » schwersten Mißbrauches ihrer leitenden

Amrsstellung beschuldigt . Da die Untersuchungen
völlig negativ blieben , erhob di « Staatsanwalt¬

schaft die Anklage .
Der Ang«llagt « erklärt , in pathetischen und

übertrieben wohlgesetzten Worten , für all « seine Be¬

schuldigung «» den Wahrheitsbeweis zu er¬

bringen und fügt « noch ein « Reihe n « n <r Verdächti¬
gungen hinzu , di « sich nicht nur gegen di « Ursprung -
lich Angegriffenen , sondern »roch «in « ganze Reih «
anderer PersoneM richteten . Er erklärt mit Stolz ,
nicht nur die zwei eingeklagtrn Schrfftstücke , sondern
im ganzen sechzehn Stück solcher Anschuldigungen
«ingereicht zu haben .

Fin . - Rat Dr . Franz Kohn soll sich an der

Autoeinfuhrsagenda bereichert haben .
Außerdem habe er , als rin eifriger Beamter Z o I l -

dcfraudationen einer Lieb « n « r Firma auf¬
deckt « und ihm als Beweisstück « Zollboletten
vorlegt «, dies « Beweisstücke d« r Firma wieder zu -
rückgeg «ben und der eifrige Beamt « fei wegen
Diebstahls mit einer Woche Arrest bestraft
worden .

Rcg . - Rat Dr . Ludwig Kohn wird aber wcit
schwerer verdächtigt . Er habe mit der Firma Sie¬

mens , bzw . ihren verschiedenen Konzern¬
firmen tn Verbindung gestanden und ihnen
gegen bare Entlohnung groß « Gefäl¬
ligkeiten erwiesen , durch dl « d«r Staat ge¬
schädigt worden sei . AlS eine GefällSstrase
von 40 . 000 K über die Firma verhängt wurde , hab «
er «ine Herabsetzung durchgesetzt und sich dafür
verwendet , daß ein « Kaution von zwei Mil¬
lionen Kronen , die di « Firma anläßlich eines

Zolldeliktr ' S «ließen mußte , " freige ^eben
werde . Dafür habe er durch verschieden « Mittels¬
leute , vor allem Advokat ««, stattliche Belohnun -
g « n «rhalten . Ferner/sei auf Jnicrvention dcS

Generalsekretärs der republikanischen Par¬
tei , Abg . Beran , von Dr . Ludwig Kohn eine

Prachatitzer Trafik an den Geschäfts¬
mann und Millionär Karl Banök ver¬

liehen worden .

AlS Zeugen hatte der Angeklagte eine Reih «
führender Persönlichkeiten namhaft gemacht , U, o.

behauptet « er , «in Prager Advokat HÄu dem Rcgie -
rungSrat das Bestechungsgeld in Kuverts über¬

geben , ander « hätten «S wieder aus ander « Weise
übermittelt . Generalsekretär «, Abgeordnete , ehe¬
malig « Minister , der Vizepräsident hex Finanz -
landesidirektion sind als Zeuge » für den od «r jenen
Umstand beantragt .

Auf di « Frag «n des Gerichtshofes , woher er
denn „ feine Information « n " habe , erklärt

der Angeklagte , «r wisse «S aus sicherer Quelle und
verliert sich dann langschweifig in nebensächlichen
Ausführungen . Jedenfalls aber konnte kein ein¬

ziger der Zeugen ein auch nur ent¬

fernt belastendes Moment anführen ,
worauf sich der Angeklagte sofort mit persönlichen
Insinuationen revanchiert «. Der Staatsan¬

walt mußte di « Anklage um dir neu «

hinzugekommenen Anschuldigungen
erweitern . Unter den Zeugen befand sich auch

Genosse Dr . Leo Winter , in dessen Kanzlei nach

Behauptungen des Angeklagten 800 . 000 X für Dr .

Ludwig Kohn von Siemen » deponiert wur¬
den . Aber di « „Beweise " der Angeklagten brachen
jämmerlich zusammen . Schließlich nannte er «ine

Reihe neuer Zeugen und di « Verhandlung wurde

vertagt .

Die anfängliche Spannung m»chte bald dem
Eindruck Platz , daß der Psychiater in dieser
Sache noch ein Wort mitzureden haben wird .

Bemerkenswert ist , daß die ganze Sache damit ihren
Beginn nahm , daß Rylek selbst gemeinsam mit

einem Bekannten die erste Anzeige gegen Sie¬

mens erstattet hat und auf einen Angeberlohn
von einem Drittel Anspruch hatte ( etwa 80 . 000 K) ,

während er weit « ehr verlangt «. Weiter ist be¬

merkenswert , daß er sich in den wesentlichsten
Punkten auf den Redakteur und Herausgeber der

„ 6eskoslov « nskti obrana " ( „ TM. Ab¬

wehr " ) namens Fürtsch beruft , dessen Blatt seit
einigen Monaten «inen heftigen Kampf gegen die

in der Republik arbeitenden Auslandsfirmen
kührt , natürlich auf nationalistischer Basis . Und

endlich ist der Angeklagte , von dem nach allem noch
keineswegs feststeht , ich sein « Geistesverfas¬
sung zuläßt , ihn verantwortlich zu machen , über

«ine Menge fernliegender Detail » in ein «r Weise
informiert , wie es nur gründlichst Eingeweihte zu
sein Pflegen . Unwillkürlich drängt sich die Frage
auf , ob nicht hinter einem vorgeschobenen auf seine
Roll « «ingedrillten Psychopathen g« rieben « Akteur «

stehen , die ohne eigen « Gefahr da - Terrain für ihr «
Aktionen sondier «« wollen . rb -
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DIE DIESJÄHRIGE KOLLEKTION UNSERER FRÜHLINGS - HALBSCHUHE
ist so reichhaltig , dass sie selbst den grössten Anforderungen entspricht und

dabei jeder Schuh für die sparsamste Frau erschwinglich ist .

Modell 1805 - 79
Eleganter Halbschuh mit niedrigem Absatz . :
Geschmackvoll verziert mit einer schönen
Metallspange . - Jedes Monat - neue Modelle . .
Zu neuen Halbschuhen tragen Sie unsere

Spangen - Halbschuhe in lack Modell 1875 - 20
mit aufgenähten Bandverzierungen . Niedri¬
ger Absatz . - für Tanz und Gesellschaft .
Sämischleder oder farbiges Chevreau Kc 59. -

lack - Halbschuhe , Modell 9875 - 11
verziert mit Schlangenleder - Imitation . In un¬
seren Schaufenstern finden Sie eine ganze
Reihe anderer Modelle zum gleichen Preise .

Ausgangs - Halbschuhe Modell 9925 - 49
aus braunem Sämischleder . Ein ungewöhnlich
schönes und zweckmässiges Modell . In braun
verziert mit Box , in schwarz mit Lack .

Strumpfe . Wir fuhren sie in allen Farben . — Wir verkaufen zu ermässigten Preisen ? Baumwollstrumpfe Kc 6. - , Florstrümpfe Kc 10. - ,

PRAGER
SmrdrrauSslugSzug für Sportler nach Moldau

und - auf den Stürmer sowie nach Schmiedeberg und

auf den Keilberg bei günstiger Witterung veran¬

staltet von der StaatSbahn - irektion Prag - Nord
Sonntag , - en 6. März , zum Preise von 60 bzw.
08 K. Der Zug nach Moldau fährt ab Masaryk «
bahnhof 5 Uhr 10 , der nach . Schmiede berg ab

Masarykbahnhof 4 Uhr 50 früh . Anmeldungen dis

spätestens Freitag , den 4. März , 12 Uhr mittags ,
Kassa 18, Masarykbahnhof . *

Kunst und Wissen

„ Die Gluckhenne . "
Uraufführung im Natioualtheatrr .

ES ist nicht ratsam , wenn Kritiker an einer ,
Bühne der Stadt ihrer Tätigkeit ihre Original¬
schaffenskraft austobrn lassen ; der Autor dieser
„fünf Bilder aus dem Familienleben " ist der
bekannte Referent des „ Narodui Osvobojeni "
namens Edmond KonrLd . Ich würde eS

durchaus für verfehlt halten , wenn man aus Rück¬

sichtnahme , die sachlich und künstlerisch nicht gerecht -
fertigt wäre , an dieser , Werk einen bescheidene ««!
Maßstab legen würde , gls der Autor es bei seinen ,
schaffenden Mitmenschen selbst zu tun . pflegt . IN
diesen fünf Bildern wird nur eines restlos erreicht :
man spielt langweiliges , Theater . Immer debat¬

tieren zwei Menschen in „klugen " Dialogen , hie und

da verirrt sich ein Dritter auf die Bühn « , worauf
der Zweite Has Schlachtfeld räumt , denn die Erst «
darf niemals fast daS Szenenbild verlosten : das ist
daS weibliche Familienoberhaupt , das nicht nur ein «

gut bürgerliche und durch die „ modernen Eheschei «
düngen " der Haustöchter ’ äußerst umfangreiche
Familie sozusagen verwaltet und betreut — daher
der Titel deS Stückes —, sondern auch noch als

Urgroßmutter ihr Lebensglück macht ; «S ist eben

nicht leicht , gegen Tonfilmerfolg « zu konkurrieren ,
durch derlei „naturalistische Milieuschilderung " will

der Autor wahrscheinlich das Leben erfasten und

das dort, . wo keinS zu finden ist. Einmal find so¬
gar vier Menschen auf der Bühne und dieser drama¬

tische Ueberschwang wird dann durch einen Monolog
ausgeglichen , der . sich im Milieu deS tschechischen
Biedermeier mit Radio und Telephon recht gut
ausnimmt , lieber den Inhalt dessen , waS sich auf
der Bühn « absptelt , sei nur gesagt , daß endlich auch
die - Tochter aus Amerika ankommt , di « Urgroß¬
mutter heiratet , di « Enkelin «in uneheliches Kind
bekommt und alle miteinander Friede und Freund¬
schaft schließen , wovon nur der Paradekorruptlonist
und Politiker der Familie ausgeschlossen ist, bei

welchem Problem der Autor ein « gründliche und

wohlwollende Kenntnis der Stkibrnyasfäre an den

Tag legt . Hätte er Mut , daun würde er , in seiner
Kunstrübrik di « hierher gehörigen Dialog « ver¬

öffentlichen . Da das ganze ja einen heiteren Cha¬
rakter ^ben soll , gibt - auch treffliche Witz«.

Der Regiss «ur D o st a l läßt wieder einmal

deklamieren und romantisch verträumt auf der

Szene herumstehen ; von den Mitwirkenden ist mir
die reizend « StepniSkovü aufgefallen , die ein¬

mal unter ordentlicher Regie eine gute Naiv «,
allerdings ohne Sentimentalität werden dürft «. Auch

Frau BaltzovL hat Begabung für Humor und

figural « Groteske , Frau Kronbauer bestrebt
sich vergeblich recht ungehemmt zu wirken , hat ober

Format als Ersatz für . die erst « Salondame , Frau
Naskopck weckt in der großen Hauptrolle weh¬
mütige Erinnerungen an di « Hübner wach, die aber

auch das Stück nicht hätte retten können . ES ist
kein Ruhmesabend des Nationaltheaters , daS seine
Subventionen besseren Zwecken widmen müßte .

W. Lg.

Die Bakulefänger , • im Ausland und in der
Heimat als einer oer schönsten Chöre geschätzt , ver¬

anstalten mit Unterstützung der BezirkSbil «
dungs - und SchulauSschüsse sowie
vieler Lehrkörper beider Nationen
vom 8. bis 9. März «ine Konzertreise durch West¬
böhmen . Sie wollen durch ihre Konzerte , von dencn
einige für deutsche und tschechische Kfnder g e -
nie infam stattfinden , nicht nur ihre Kunst zeigen ,
sondern . auch d« r Verständigung beider Nationen
dieneü . Das . Musikliebende Publikum Deutschböh -
mens wird gewiß die Gelegenheit benützen , die schön¬
sten Volkslieder aus aller Welt , in den Original¬
sprachen — der Bakulechor singt in 21 Sprachen
t - anzuhören . Die Reihenfolge der Konzerte ist :

ZEIIVNG .
Karlsbad 3. und 4. , Ncusattl 5. , Falkenau 6. , Eger
7. , Asch 8. und Marienbad 9. März .

Großbritannien schränkt di « Konzert « ausläudi -
scher Künstler ein ! Auf Grund der mit den Jnter -
essenlcnorganisationen der britischen Künsllerschast ge¬
pflogenen Verhandlungen hat das britische Ministe -
rium für soziale Fürsorge entschieden , daß künftighin
bloße r ft kl a s s ig e n Künstlern von W e l t -
r u f di « Einreise , nach Großbritannien zum Zweck «
von Konzertveranstaltungen bewilligt werden wird .
M einzelnen Fällen ist jedoch das Ministerium be -

rtit , . auch über Gesuche weniger bekannter Künstler
in güssstigem Sinn « zu entscheiden , doch müssen sie
ihre

"
Gesuche mit bereits erzielten Resultaten oder

mit Beurkeilungen berufener Faktoren belegen und
den . Beweis erbringen , daß sie mit ihrer Musikpro¬
duktion oder Interpretation etwas Besonderes oder

Originelles darbieten . Anderen Künstlern wird das
Betreten britischen Bodens grundsätzlich nicht bewil¬

ligt werden . Wenn jedoch ausländisch « Künstler , die
keinen . Anspruch darauf besitzen , im Sinne dieser
Verordnung behandelt zu werden , beweise » können ,
daß sie nach Großbritannien kommen , um dort «in
Konzert oder ein anderes künstlerisches Auftreten auf
eigenes Risiko zu veranstalten , wird daS Ministerium
di « zuständigen Gesuche in Erwägung ziehen , jedoch
bloß zwei bezahlte Auftreten bewilligen . Di « Ver¬
pflichtungen , di « vor d«r Geltung dieser Entscheidung
eingegangen wizrden , bleiben in der abgeschlossenen
Form und Umfang « in Geltung . Dies « Entscheidung
hat bereits für diese Saison Gültigkeit .

Freie Bereinigung soz. Alad . 8. I . II

Der Nationalökonom der deulschen Universität

Prof . O. Engländer
spricht Donnerstag , den 8. März , um halb
8 Uhr abends im Carolinum , Hörsaal 1
( Zclcjnä ) , über

„ LSHne und Preis « in der Krise " .
Gäste willkommen ! Eintritt frei !

Heute : „ Viktoria und ihr Husar " , Operette von
Abraham , mit Järo Libal als Gast auf "Anstellung .
Anfang 7. 30 Uhr ( 118 —II ) .

Morgen : Gastspiel Fine Rrich - Dörich : „ Der
fliegend « Holländer " . Anfang 7. 30 Uhr ( Serien -
spruitg 120 —IV ) .

Samstag : Premier « : „ Die Brant von Torozko " ,
KonlÄüe von Otto Hndig, unter der Regie Rudolf
Stadlers mit folgender Besetzung der Hauptrollen :
Klar ! Patkos - Nagy ( Warnholtz ) , Andreas Barany
Leitgeb ) , Matck ( Janisch ) , Frau Blum ( Rein «ke) ,
Herschkowitz ( Taub) , Comsa ( Renner ) , Böske
( Loreuz ) , Ionel ( Reinhardt ) , Galfi ( Bauer ) , Stefan
( Richling ) . Jnfang 7. 30 Uhr ( 119 —III ) .

Sonntag : Festvorstellung anläßlich des Geburt » ,
tage » des Herrn Präsidenten der Republik : „ Don
Giovanni " . Anfang 7 Uhr ( 121 —I ) .

Montag : Reueiustudiert : „ La Boheme " , Oper
von Puccini . Gastdirigent : Antonino Botto , Mai¬
land . Spielleitung : Oscar Fr . Schuh . Hauptpartien :
Rohne , Schönauer , Andersen , Bäudler , Fuchs , Gre -
verus , Hagen . Anfang 7. 30 Uhr ( Seriensprung
123 —1HD .

Kleine Bühne . Heut « : Intimitäten " .
Komödie von Coward . Anfang 8 Uhr ( Ab. ) . —

Samstag : „ F l u ch t v « r k u ch" , die Komödienneu -
beit von Fell ; Joachimson . Anfang 8 Uhr . —
Sonntag , nachmittags 3 Uhr : „ Juwelen raub
ist der Kärntner st raße " ( Ab. ) . — Abendj
7. 30 Uhr erste Wiederholung : „ Die Braut von
Torozko " .

Theaterriege : Probe zu „Fliegende Holländer "
am Freitag , den 4. ds . , während des 2. Aktes der
Vorstellung . Rechtzeitiges Erscheinen erbeten ! .

Aus der Partei

VezirkSkonferenz Schluckerrau . Die ordentliche
BezirkSkonferenz der sozialdemokratsschen Bezirks¬
organisation Schluckenau wurde Sonntag vom Ge¬
nossen Reyzl als Bezirksvertrauensmann eröffnet ,
aus dessen Bericht hervorging , daß die Organisa¬
tion trotz Kris « und Wirtschaftsnot nicht nur keine

Verluste , sondern « inen kleinen Fortschritt
zu verzeichen hat Nach Erstattung der übrigen Be¬
richte ' und der Neuwahl wurde einstimmig ein « von
der Lokalorganisation Nixdorf eingebrachte Reso¬

lution angenommen , in der die Konferrnz dem

Parteivorstande und der parlamentarischen Vertre¬

tung der ^ Partei , vor allem aber dem Genossen
Dr . Czech , für ihre Tätigkeit und di « umsichtige
Politik im Interesse der deutschen Arbeiterklass « die¬

ser Staates , den Dank und das voll « Vertrauen

ausspricht . Di « Konferenz weist di « maßlosen und

unerhörten Angriffe der bürgerlichen Parteien unter

der Führung der tschechischen Agrarier gegen den Ge -

nossen Dr . Czech auf daS entschiedenste zurück und

bittet ihn , sich durch dieses Treiben der Feind « der

Arbeiterklasse in seiner Arbeit nicht beirren zu lassen .
Die Konferenz ist sich dessen bewußt , daß di « Partei
alles getan hat , um unerträgliche neue Steuerlasten
von der Arbeiterschaft fernzuhalten , sie versteht auch ,
warum eS bei den gegebenen politischen Machtver¬
hältnissen nicht gelang , alles in dieser Beziehung zu
verhindern . Die Konferenz ersucht den Parteivorstand
und die parlamentarisch « Vertretung , in Verfolgung
ihrer bisherigen Arbeit bei Sparmaßnahmen das

Augenmerk auf die immer noch unerhört hohen
Gehälter eines Teiles der Bürokratie zu
richten , ferner die Wirtschaft vor der maßlosen Au » ,

beutung der Banken durch die Abschaffung der

Tantiemen für di « Aussichtsräte und den Abbau der

aufreizend hohen Bezüge der Direktoren zu schützen.
Ferner fordert di « Konferenz die Herabsetzung des

Alters für den Anfall der Altersunterstützung , auf
55 Jahre . Bei der Aufrechterhaltung des Gleichge¬
wichtes im Staatshaushalt durch di « Einführung
neuer Steuern darf nur der Besitz herangezogen und

dj « Massen der Bevölkerung , di « heut « fchon unter

fast unerträglichen Bedingungen leben , müssen voll¬

kommen aus dem Spiel « gelassen werden .

Der Film

„ Ruffei » Mm"
Nicht in den sogenannten Premiereltkinos , son¬

dern bescheiden , gleichsam verschämt wird unS ein

Kult ür film der Produktion Motkan -

Irkutsk gezeigt ; dort , wo noch vor 15 Jahren
ein Hauptquartier für politische und andre Ver¬

brecher war , werden heute Kulturfilme gedreht , di «

der europäischen Konkurrenz kaum nachstehen . Ter

Film Ägdenbu ist auch für Jugendlich « zugäng¬

lich und behandelt ebenso wie der vergangenes Iah¬

gezeigt «, „ Udu wilde Jäger " das Leben sibirischer
VolkSstämmc . Wir sind diesmal am Amurfluß , »n

der Nähe — was wir Europäer eben Nähe nennen
—- der chinesischen Interessensphäre und sehen eine

einfache , naive Geschichte des Volksstammes , dessen

bester und beliebtester Jäger jener Jgdenbu ist ,

dessen Braut für Branntweinschulven des Vater «

an den Gläubiger verschachert wird . Damit geht
es aber nicht mehr so einfach , das Mädchen wird

von Sowjetsoldaten gerettet , in die Stadt gebrach :
und erlebt dort den so oft behandelten Weg zur

proletarischen Zivilisation . Unterdessen herrscht im

Dorf Hungersnot , ihr Mann begibt sich in die

Stadt und findet sie im letzten Augenblick , da er
mit der Rcttungsexpedition zu den bedrohten Dör¬

fern aufbrechen wollt «. Zum Unterschied von d « n

hierzulande am laufenden Band erzeugten happzr -
ends wird diese einfache und naive Geschichte doch
niemals abstoßeir , weil ihre Lebenswahrheit vom

Regisseur Bljum mit seltenem Können auf die

Leinwand gebracht wurde . Diesen Arten von Natur -

und Kulturfilmen fehlt vor allem das europäisch

amerikanische Sensationsgelüste , eine Kulturbestrr «

bung , die sich fast immer in Menschen fressenden
Raubtieren ausdrückt : alles geschieht hier leicht und

reibungslos , di « austallenden Typen sind geschickt
auSqewählt und ihr Milieu wird sachlich und klar

geschildert . Am besten geglückt sind die Winterbilder ,
wo es einen kurz anaedent - - - n Kawnf mit einem

Der Film von der

Internationale der Arbeit
Der Film vckn der

Proletarischen Solidarität

der beste Film des JahreS : /

„ Kameradschaft "
Regie : G. W. Pabst , läuft als Sondervor¬

stellung aller diutschen proletarischen Orga¬

nisationen Prags S a m s t y g, den 12 . M ä r ; ,
um halb 11 Uhr abends , O r t : Bio „ G a u -

man t " , . Wenzelsplatz . Karten iXd : 3: - ^ bis

10 . —bei Optiker Deutsch und ollen <Ber -

trautnsleuten .

Bären gibt . Vielleicht ist sogar plles zu abgeklärt
irr diesem Film , dessen Ruhe und Einfachheit

manchmal langweilt ; aber der Winteic in der Taiga ,
t^rr endlos « Regen , der alles vernichtet , die monqo »
lischc Ruhe des kleinen Bölkchens/kanu kaum besser
geschildert werden . Wenn man bedenkt , daß dieser
bewußt harmlos gemachte Film sogar Jugendlichen
zugänglich ist und trotzdeur Erwachsene nicht sang -
iveilt , chird man di « Arbeit des Regisseurs be¬

wundern , der mit einem stummen Film trotzTon -
filmrummel - zu packen versteht . . Mit Recht wird

man die tendenzerfüllten russischen Filme . nun . um
sp mehr verlangen ; ob es sich aber empfehlen läßt ,
jeden Russenfilm als parteikommunistjsches Reklame¬

mittel aufzuzäumen , muß mit Recht bezweifelt
werden . W. Lg.

Sport • Sniel - Köiwnlleiie
Internationales Wettschwimmen der Arbei -

terschwimmer . Am Soitniag , den 6. März 1982 ,
findet um 3 Uhr nachmittags im Bad der Kran¬

kenkassa, Prag II . , Klimentska ul . , das inter¬
nationale Wettschwimmen der Arbci -

terschwimmer statt . An diesem Wettschwammen be¬

teiligten sich folgende Vereine : Arbeiter - Schwimm -
und Sportvereine , Breslau ; . ATUS , Aussig ;
D. T. J . Prag ; D. T. J . Teplitz ; DI . A. Pilsen .
Wir ' ersuchen alle Genossen , dte Veranstaltung zu
besuchen .

Literatur

Erfolgreich « Kundenwerbung , wie mau sie mack, ,
und wa » sie kostet . *) All da », was die in letzter Zeit
zu einer , Wissenschaft geworden « Lehre vom Werbe¬

wesen an praktischen Ratschlägen dem Kaufmanne
zu geben hat , wird in diesem Nachschlagsbuch in ge¬
schickter Anordnung und in prägnant kurzer Form
zusammengesaßt . Man findet darin nicht nur

Muster über bereits in Verwendung stehende erfolg¬
reiche Werbemittel , sondern es werden : «ine gr ße
Anzahl neuer Ideen und Vorschläge gebracht , die

dadurch, . daß sie auf di « Verhältnisse in der Tschecho¬
slowakei zugeschnitten sind und die vorhandenen Be¬
helf «, Zeitungen , Plakatierungsunternehmungen ,
Kinos , Theater , BahnhofSrekloMetafeln . AuSstellün -
oeu usw , samt den geltenden Tarifen und sonstigen
Kosten en : hält , unmittelbar für die Kalkulation -be¬
nützt werden können . An Hand von praktischen Ta -

bcllensprmuloren wird gelehrt , wie man sich ein «
ständige Kontroll « darüber schaffen kann , ob die mit
den «inzelnen Werbemitteln verbundenen Kosten Im

Einklang mit dem erzielt «» Erfiüge stehen. - - AlS

Ausgangspunkt für die graphische Werbetätigkeit ist
dos psychologische Moment ins Auge gefaßt , das aiS

Erteger der Aufmerksamkeit In Betracht kömmt .
Deshalb ' wird auch daS rein Technische , daS durch
di « Farbe , Untergrund , Umrahmung , Drucktype so¬
wie durch augenfällig « und originell « Klischees dem
Blickfänge dienen soll, ausführlich behandelt und
durch zahlreiche Beispiele illustriert und vorgeführt .
Durch beigegeben « Landkarten , auf welchen die ein¬
zelnen HandelSgcbi «te der Republik in Reklamestren -
' tlder «mgeteikt sind , wird für die postalische Wer¬
bung sowie für di « Bearbeitung der Gegenden durch
Reifend « wertvoll « Behelfe gegeben . ES gibt wenig «
Bücher , di « bei so geringen Kosten so mannigfaltig «
nnd für das Kaufmannswesen so wichtig « Rat¬
schläge zu bi «ten verstehen und man kau » cs darum
allen , dl « keinen eigenen Reklamefachmonn zur . Ver¬
fügung haben und doch die in jetziger Zeit so not -
wendige Werbearbeit leisten wollen , wärmsten » an -
empsehlen

Erschienen im Selbstverlag des Verfassers
Arthur Preis . Prag - Bkevnov , Husova 40k . zum
Preise von 18 K5.
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